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Ir. 265 . Karlsruhe, Dienstag den is . JVovember 1906 . 26 . Jahrgang .
Pie Lohnöewegrwg der

^warzwälder Uhrenarßeiter .
gg ist berichtet worden , daß am 13 . und 14.

-brr in den acht Hauptorten der Uhrenindustrie
Schwarzwaldes in durchweg äußerst stark be-
- Versammlungen einheitliche Vorschläge zur
rsserung der Lohn- und Arbeitsverhältnisse der

marbeiter besprochen und nach einstiimniger
«hnie an die Unternehmer eingereicht wurden.
Forderungen bestanden in der Hauptsache in

Einführung der 9 ^ ständigen Arbestszeit . einer
bis Läprozentigen Lohnerhöhrmg, Bezahlung
Zuschlägen für Ueberzeitarbeit , Regelung der
darbeit, Beschränkung der Heimarbeit und Be¬
zug einer Reihe von Mißständen . Am 31 .
er wurde von den Unternehmern der Uhren-
tic und verwandten Industrie unserem Be -

u-iter Vorhölzer nntgeteilt , daß ans unser
uftSschreiben die Antwort an die Arbeiter un-
stelbar erfolge. In Form eines Flugblattes ist
5 auch am 2 . Novenrber geschehen . Diese Ant-

rst bedeutet , mit Ausnahme der Erklärung , daß
au bereit sei , einer Verlängerung der Mittags -

znzustnumen , die Einschränkung des Ueber-
"deinvesenS sich angelegen sein lasse und für

rstunden einen Zuschlag von 25 Prozent be¬
ll wolle, eine glatte Ablehnung der cinge -
;cn Vorschläge . Die Gründe , die die Unter¬
er für die Ablehnung anführtcu , können als
cktig nicht betrachtet werden . Wenn auch zu
:n ist , daß die Fabrikanten durch die rapide

,
'
zcrmig der Rohmaterialien sich in einer schwie-'wu Lage befinden, so ist der Hinweis ans die
vrreuz des Auslandes durchaivs verfehlt . Die
uudustrie des Schwarzwaldes sist tonangebend
dem Weltmarkt, sie lvird weniger beeinflußt

ich die Konkurrenz des Auslandes , als durch die
mcl t eiuwaudssreie Geschüstspraris eines Teiles
Schwarzwälder Fabrikanten . Darunter haben
die fortgeschrittenereilund einsichtigeren Untcr -

rrr zu leiden . Aber gerade die einheitliche
Ring der Lohn - und Arbeitsverhältnissc ist am
oii geeignet, dem vielfach geübten unlauteren

die ganze Industrie schädigenden Gebaren- Riegel vorzuschieben.
ß die Arbeiter von der Ailtwort der ltnter -

-er nicht befriedigt, sondern im Gegenteil im*;» Grade erbost find, ist durchaus begreijlich.
haben auch die am 0 . und 7 . November in

Rchcn bedeutenden Crten der Uhrenindustrie
gffcaltcnrn Persannulnngcn bewiesen , die sich mit
> Antwort der Unternehmer beschäftigten. Die
-ssenhaft crjchicneurn Uhrenarbeiter konnten inM überfüllten Lokalen nicht alle Platz finden.- üi:d in den acht vom Deutschen MetaUarbeiter -3 vom Holzarbeiter Verband einberusencn Ver -
nvlliingen lnindestens 40kO Besucher erschienen,
■t -iritik, die die Redner an der Antwort übten,

rückhaltlos zngestimmt . In allen Bcrsamm -
-llrn wurde einsiiminig nachstehende Resolution^genommen :

Die heule den 6. November 1906 in ( Ort ) tagende" lscrst stark besuchte Versammlung der Arbeiter der^ nmndusirie und verwandter Berufe des Schwarz-
dvldcs nimmt Kenntnis bckn der Antwort der Arbeit -
Scbcr auf die von den Arbeitern cingcreichtcn Vor-

Tie Versauimlung kann mit der Antwort der

Fabrikanten , die von denselben noch als ^Zugeständ¬
nisse "

bezeichnet wird , unter keinen Umständen sich
einverstanden erklären , da diese Antwort in keiner
Weise bindend genannt werden kann oder den berech.
tigtcn Wünschen der Arbeiter auch nur annähernd
Rechnung trägt .

Die Versammelten beauftragen daher die Bezirks¬
leitungen des Deutschen Metallarbeiter - und Holz-arbeiter -VerbandeS, unverzüglich mit dem Arbeit.
geber-Verband der Uhrenindustrie in Verbindung zutreten und demselben den Vorschlag zu unterbreiten ,
daß eine Kommission der beiderseitigen Organisatio¬
nen unter einem unparteiischen Vorsitzenden alsbald
zusammentrctc , um über die schwebenden Differenz¬
punkte eine Einigung herbeizuführen . Als unpar -
teiischen Vorsitzenden schlagen die Versammelten den
Herrn Bürgermeister Dr . B r a u n a g e l von Vil-
lingcn vor .

Sollten die Fabrikanten eS ablehnen , auf diesem
Wege eine Einigung herbeizuführen oder von den¬
selben bestimmtere und weitergehendere Zugeständ-
niffe nicht erfolgen, so werden die Bezirksleitungen
der obengenannten Verbände beauftragt , die nötigen
Schritte zu unternehmen , um in den ihnen geeignet
erscheinenden Orten und Betrieben die Kündigungen
eiureichkn zu können .
Damit ist auch der Weg gezeigt , um einen für

die ganze Industrie unabsehbaren Kampf zu ver¬
meiden und eine Verständigung auf friedlichem
Wege herbeizuffihren. Sollten die Unternehmer es
aber ablehnen , diesen Weg zu beschreiten, so mögen
sie auch die Verantwortung für die Folgen ihresTuns übernehmen.

Ein geradezu schmähliches Verhalten legen die
„ Führer " der „ christlichen " Arbeiter bei dieser Be¬
wegung an den Tag . Nach dem Grundsatz „Haltetden Dieb ! " unterschieben sie den Vertretern der
freien Gewerkschaften: diese hätten erst dann etwas
getan , als sie (die Christlichen) die Lohnbewegung
eingeleitet hätten . In Wirklichkeit liegen die Dinge
so, daß von den Christlichen an einige unserer Ver¬
waltungsstellen ein Schreiben gerichtet wurde , in
dem mitgeteilt war , daß man eine Lohnbewegung
Plane , wozu man um zustiinmende Antwort teils
innerhalb 3 Tagen und in einem Falle innerhalb24 Stunden ersuchte , und zwar sollten unsere Leute
innerhalb 24 Stunden den christlichen Maulheldenerklären : „ ob wir mststreikenwollen "

. Don unseren
Kollegen wurde es abgelchnt , gemeinsame Sachemit den Christlichenzu machen, da schon seit längerer
Zeit von rms selbst eine Lohnbewegung in Aussicht
genoimncn war , und in der Hauptsache deswegen ,Ivcil die Erfahrungen der letzten Jahre lehrten,daß auf diese Organisation kein Verlaß ist , ebenso¬
wenig wie auf die Hirsch Dnnckerschcn . Was übrigensan der Behauptung : „ Die Christlichen seien die
ersten bei der Lohnbewegung der Uhrenarbeiter
gewesen, " wahres ist, beweist folgendes : Am Sams¬
tag den 13. Oktober tagte in Neustadt eine vom
„ christtich" -sozialen Metallarbeiter -Verband einbe -
rufene Versammlung , in der der Bezirksleiter der
„ Christlichen " referierte , lieber diese Versammlung
berichtete das dortige Amtsblatt . Ter Hochwächter:
„ Die vom christlich-sozialen Metallarbeiter - Verband
in den Reuslädter Hof einberufene Versammlung
befaßte sich nicht , wie hier ausdrücklich festgestcllt
sei, mit der Lohnbewegung in der Uhrenindustrie,
sondern es wurde nur über die Organisation des
Verbandes und seiner Bestrebungen und die Ge¬

winnung von Mitgliedern referiert und diskutiert . "
An dem. nämlichen Tage , dem 13. Oktober, fanden
aber an sämtlichen bedeutenden Orten des Schtvarz
Waldes die vom Deutschen Metallarbeiter -Verband
einberufenen Versammlungen statt, in denen ein
stimmig die ausgearbciteten Vorschläge gutgeheißenund sofort bei den Fabrikanten eingereicht wurden .
Hier wollen wir auch gleich die lügenhafte Behaupt
tung im Deutschen Metallarbeiter : „ lieber die Vor¬
schläge sei erst abgestimmt worden , nachdem diese
schon in den Händen der Arbeitgeber waren, " richtig
stellen. Das ist unwahr ; in keinem Falle sind die
Vorschläge früher verschickt worden, ehe die Ber
sammlungen darüber entschieden hatten . Doch sind
solche erlogenen Behauptungen nicht von Bedeutung .
Jeder , der diese „ Christen" näher kennt, wird wissen,woran er mit ihnen ist .

Wichtiger dagegen ist die Stellungnahme dieser
Sorte Arbeitervertceter zu den einzelnen Forde¬
rungen der Uhrenarbeiter . Zur Frage der Arbeits¬
zeitverkürzung erklärten einige dieser „ christlichen "
Herren : „ Lohnerhöhung und Arbeitszeitverkürzung ,das ist zu viel .

" Ueberhaupt hätte der Deutsche
Metallarbeiter -Berband „unverschämteForderungen "
gestellt. „ doS sei den Fabrikanten das Geld aus
der Tasche gestohlen" rc . Zur Frage der Lohn¬
erhöhung behauptete noch am 6. Januar 1606 in
einer Versammlung in Villingen der „ christliche "
Führer Kollofrath : „ Schuld an der Teuerung der
Lebensmittel fei die Sozialdemokratie , indem die
freien Gewerkschaften immer mehr Lohn verlangen ,
so daß kein Geschäft mehr existieren könne.

" Jetzt,da diese verlogenen Demagogen selbst aufgrund der
Not der Arbeiter an die Forderung einer Lohn¬
erhöhung heran müssen, sagen sie , wie der „ christ¬
liche " Rödlach : „Zugunsten einer Lohnerhöhung
müsse man von einer Verkürzung der Arbeitszeit
absehen. " Ebenso wurde erklärt, die Forderungder Beschränkung der Heimarbeit sei von „ roter "
Seite in Szene gesetzt. Die nämlichen Leute , die
sich auf dem Heimarbciterschutzkongreß nicht genugüber die schädlichen Folgen der Heimarbeit entrüsten
konnten, die selbst auf der Ausstellung der Heim¬arbeiter in Berlin demonstrierten gegen die Schäden
und Gefahren der Heimarbeit , gebärden sich nun,als wenn sie von diesen Schäden gar keine Ahnung
hätten . Dar geschieht doch offensichtlich nur zudem Zwecke , uni den Unternehmern ihre Bescheiden¬
heit zu zeigen und nach der Art des „ billigen
Jakob " ihre Ware an den Mann zu bringen . Dabei
vergessen diese überschlauenTaktiker aber , daß heut¬
zutage jedermann weiß , daß derjenige ausgeschmiert
ist, der beim „ billigen Jakob " kauft , denn dessen
Geschästsprinzip ist : „ Mel Geschrei und wenig
Wolle I " Das scheinen auch die Herren Fabrikanten
zu wissen, denn die Chefs einer maßgebenden Firma
erklärten unserm Vertreter bei einer Besprechung :
„Ach was , die Christlichen, die kümmern uns nichts,die haben ja kein Geld und keine Leute . "

Besonders schlau verhielt sich so ein christlicher
„ Zcrtreter " der Interessen der Arbeiter bei Ver¬
handlungen mit einem Fabrikanten über die Be¬
schaffung von Werkzeug und Material durch die
Firma . Er erklärte, es sei zu viel, daß die Firmaalles tragen solle. Das könne man nicht ver¬
langen , es genüge, wenn die Firma das trag «,was über 30 Pf . sei. Und solche „Helden

" finden
den Mut, zu behaupten : den „ christlichen " Gewerk¬
schaften gehöre die Zukunft, denn nur sie nähmen

eS wirklich ernst mit den Arbeiterinteressen, „ darum
hinein in den christlichen Metallarbeiter - Berband " .Wer dumm genug ist, von solchen Leuten zu er¬
warten , daß sie ernstlich für di« Arbeiter etwas
tun , dem gönnen wir solche „ Führer" . Momentan
befinden sich diese Herren arg in der Klemm «.
In den letzten Wochen haben sie den Mund sehrvoll genommen und im stillen gehofft, den Unter¬
nehmern durch ihre Bescheidenheit einige Brocke«
abbetteln zu können , besonders dadurch sich bei den
Fabrikanten anfteunden zu können , daß sie fest«
auf den „ sozialdemokratischen " Metallarbeiter - Ver¬band und dessen „unverschämte Forderungen "
schimpften. Nun ist jedoch auch diese Hoffnung zuWasser geworden . Nicht einmal der Vorschlagfand bei den Arbeitgebern Anklang, mit Kom¬
missionen der Arbester zu verhandeln. Durch di«
Zurückweisung dieser Kommissionen und der Be¬
harrung auf den in dem Flugblatt an die Arbeiter
niedergelegten „ Zugeständnissen" sind diese Aueb-
arbeiterftihrer vollständig kopflos geworden . Wt»die begossenen Pudel laufen fi« jetzt, besonders
nach den massenhaft besuchten Versammlungen des
Deutschen Metallarbeiter - und des Holzarbeitsr »
VerbandeS , auf dem Schwarzwald herum. Nu »bleibt ihnen nur noch die Hoffnung, daß durch dt«
von allen Versammlungen angenommenen Vor¬
schläge, von Organisation zu Organisation zu ver¬
handeln , eS auch ihnen wieder gelingt , im Trübe «
fischen zu können .

Wie hoch diese Sorte Arbeiterführer von d«»
Arbeitern im Schwarzwald eingeschätzt wird, be¬
weist, daß von insgesamt 4vv4 > versamm«lten Ar¬
beitern ganze vier gegen di« nachstehende Resolufto «
stimmten :

„Von dem schmachvollen Verhalten der christlich«»
Organisationen bei der Bewegung der Uhrenarbeiter
de» Schwarzwalde» nimmt di« Versammlung mit Ent¬
rüstung Kenntnis und erblickt in dem verräterische»
Treiben der christlichen Führer eine schwere Schädt»
gung der Arbeiterinteressen.

Die Versammelten erklären es für unter ihr««Würde , sich mit Leuten zu befaffen , di« ein solches
niederträchtiges Verhalten an den Tag legen und leh»
nrn ein für allemal ein Zusammengehen mit einer
solchen Gesellschaft ab. Die Versammlung steht
streng« aus dem Standpunkt , daß nur in d«n frei»«
Gewerkschaften di « Interessen der Arbeiter zwIlckestA
sprechend und nachdrücklichst vertreten und gewahrt
werden , und verpflichten sich dekhals die Versammel¬
ten , mit allen Mitteln für die Ausbreitung derselbe »
zu sorgen.

"

Die Annahme dieser Resolution bedeutet ein«
moralische Vernichtung für die christlichen Führer .

politische ( ledersicht.
Max Lorenz und der Reichsverband .

In seiner letzten antisozialdemokratischen Korrespon¬
denz beschäftigt sich Max Lorenz mit dem Reichsver¬
band zur Verleumdung der Sozialdemokratie uns
schreibt :

Al» sich da» Komitee von Parlamentariern , in
dessen Auftrag und auf dessen Kosten die antisozial ,
demokratische Korrespondenz zunächst zu Wahlzwecken
herauSgcgeben war , aufgelöst hatte, tra ' der Vorstand
de» Reichsverbandes mit mir in Verbindung und zahlt«
eine monatliche Subvention in recht erheblicher Höh«».

Autorisierte

Der Sumpf .
«an von U p t o n Sinclair .

Uebersetzung.
- — ( Nackdr . Verb .)

^ ( Fortsetzung.)
. ^ ^ -r erste,, Zeit ihres Aufenthalts in Packingtown
, >ie eine solche Arbeit zurückgelviescn haben. Jetzt^ sie sie an . Es war eine Büchsenfleischfabrik , und

k ' c Aufgabe, das Fleisch von kranken
genau so wie eS Jurgis vor kurzem

^ -- >ptte . Sie arbeitete in einem Raum , wo man das
selten sah . Unter ihr waren die Gefricrränme
ihr die Kochräume . So stand sie arif einem

Fußboden, während ihr Kopf brannte , so daß"
Hi, Atem holen konnte . Sie löste das Fleisch von

H,̂ kn , oft hundert Pfund Gewicht an einem Tage ,
- - " ot ßer> bis Abend , und stand in schweren Stieseln

Boden , immer gewärtig , von der Arbeit ge-
'

■
ftcr*)crl< wenn der Handel flau wurde , oder arrch

Bl*
' 3eit über die Zeit hinaus arbeiten zu müssen

^
'hetzt zu werden, bis jeder Nerv an ihr zitterte

_
r Messergriff ihr aus der Hand glitt und sie ver-

^ H" cht sogar vergiftete. So sah das Leben
bor Marija lag . Aber Marija war wie ein

/ « te ladiic nur und nahm ihren Weg aus . Sie
Lebensunterhalt wieder bestreiten und

--feie &
" Werstützen . Und was Tamoszius und seine

L? ^ traf — er hatte schon so lang ; gewartet , nun
noch etwas länger warten . Bon seinem

M fl Eorn konnten sie nicht leben, und die Farnilie- ne den ihren darben . So kam der arme kleine
inüstl ^Urn ^ osnch , saß irt der Küche, hielt ihre Hande stcki damit begnügen. Tag für Tag wurde

^ ^ idrnschastlicher und herzzerbrechender, und
verschlungenen Händen dabei ; ihre

^ nvdcn naß , und ihr ganzer Körper bebte. Sie
T^n klagenden Tönen die Stimme der unge-

tii ^ bration, welche in ihr um ihr Leben schrie.
kam gerade recht , um Ona vor einem

Hj^ ^ icksal zu bewahren. Auch Ona war mit ihrer
^ zufrieden und -hatte dafür mehr Ursache als

^
,e

, erzählte zu Hause nicht alles , weil sie sah,
_ marterte , und sie fürchtete seinen Zorn .15« wußte Ona , daß Miß Henderson, die Auf-
' ?u* ^ iden konnte . Zuerst dachte sie, es
„

* Geschichte, weil sie um einen Feiertag zur

Hochzeit gebeten hatte . Dann meinte sie wieder , e»
käme daher, weil sie Miß Henderson nicht gelegentlich ein
Geschenk machte ; doch endlich kam sie zur Einsicht, daß eS
noch einen schlimmeren Grund hatte . Miß Hendersonwar erst neu eingetreten , aber nach einiger Zeit kam e»
heraus , daß sie die frühere Geliebte eines Oberaufseher »
in diesem Gebäude war . Er hatte ihr die Stelle ver¬
schafft , um sie zu beruhigen, doch nicht mit vollemErfolge.Man hörte die beiden cinigemake miteinander streiten.
Sie hatte das Teniperauient einer Hyäne, und bald war
ihre Abteilung eine wahre Hexenküche . Einige der
Mädchen waren von derselben Sorte ; sie umschmeichelten
sie und trugen ihr Geschichten von den anderen zu —
und so waren die Furien an dem Platze entfesselt. Noch
schlimmer! Das Weib wohnt« in einem öffentlichen
Hause unten in der Stadt mit einem rohen , rothaarigen
Iren , naniens Connor, welcher Aufseher bei den Roll»
tvagen war und mit den Mädchen spaßte, wenn sie zuund von der Arbeit kamen. In der flauen Zeit gingen
einige von ihnen mit Miß Henderson in ihr Hau» — in
Wahrheit nahmen sie ihre Untergebenen aus dem übel¬
berüchtigten Hause. Zuweilen bekamen Frauen au » dem
Hause die Stellen mit Uebergehung anständiger Mädchen
oder anständige Mädchen mußten gehen, um für solch«
Weiber Platz zu machen . Wenn du in dieser Abteilung
arbeitetest , so könnt « jenes öffentliche Hau» dir nicht au»
dem Sinne kommen . Gerüche streiften dich, gleich denen,
die die Nachtpflanzen in Packingtown an sich tragen . Es
wurden Geschichten erzählt und frivole Winke au »g«.
tauscht . Ona würde nicht einen Tag an dem Platz« ge¬blieben sein, wenn die N»t fi« nicht dazu gezwungen
hätte . Aber sie konnte auch nicht einen Tag sicher sein,
daß sie nicht entlassen werde.

Sie verstand jetzt nur zu gut , warum Miß H«nd«rs»n
sie haßte — weil fi« anständig war ; di« Klatschweib«
und Schmeichlerinnen haßten fi« au» demselben Grund «,
ixnd taten alle», ihr da» Leben so schwer wie möglich zu
machen .

Aber e» gab keine Arbeitsstelle in Packingtown für
ein Mädchen , das in diesen Sachen heikel war , keinen
Platz , wo die Prostituierten nicht besser fortkamen a !»
ein anständiges Mädchen . Die Bevölkerung , roh und
meist au » Ausländern bestehend , stand immer am Ab¬
grunde de» Elends und war abhängig von der Laune von
Menschen , die brutal und skrupellos waren wie Sklave».
Halter vergangener Tage . Unter solch«« U« stLnd«n war
die Sittenlosigkeit unvermeidlich und genau st» vorher»

schend wie unter der ehemaligen Sklaverei . Unaussprech.
liche Dinge geschahen in den Packhäusern und wurden
gestattet, weil e» zwischen Herren und Sklaven keinen
Unterschied der Hautfarbe gab.

Eines Morgens mußte Ona zu Hause bleiben, Jurgi »
holte den Arzt und Ona ward glücklich von einem Baby
entbunden. Er war ein sehr starker Knabe und Ona
doch ein zartes Ding , so daß e » schier unglaublich schien .
JurgiS stand da und starrte auf den neuen Ankömmling,
unfähig zu begreifen, daß e» wahrhaftig geschehen war .

Die Ankunft dieser Knaben war für Jurgis ein ent.
scheidendes Ereignis . Es machte ihn unwiderruflich zum
Familienvater . E» unterdrückte den letzten zagen Wunschin ihm , abends etwa auSzugehrn und in den Trinkhallen
mit Kameraden zu sitzen und zu schwatzen. Jetzt hatte er
keinen anderen Wunsch mehr, al» bei seinem Baby zu
sitzen und e» anzusehen. Da» war seltsam I Früher hatte
er Babys gar nicht beachtet . Aber — dieses hier war
auch «in ganz ungewöhnliche » Baby. ES hatte die schön-
sten schwarzen Augen und kleine schwarze Ringellocken
auf dem Kopfe . ES war da » lebende Abbild seine» Va¬
ter», jedermann sagte e », und Jurgi » fand da» bezau-
bernd. Es war schon verblüffen- , wie diese» kleine
Stückchen Leben in die Welt gekommen , aber daß e» da»
mit einer Imitation von seine » Pater » Nase getan , war
einfach unheimlich. Vielleicht — meint « Jurgi » —
sollte e » beweisen , daß «» fein Baby war — sein und
Ona » Baby. Nie hatte vorher Jurgi » etwa» auch nur
annähernd so Interessante » sein eigen genannt — «in
Baby war , wenn man» recht bedachte , entschieden ei«
ganz wunderbare» Besitztum. E» würbe zum Ntanne
auswachsrn, mit einer menschlichen Seele , eine Persön -
llchkeit ganz für sich, mit «tgeneeu Willen ! Solche Ge¬
danken rrfülten Jurgi » mit einer Meng« seltsamer und
fast schmerzlich«« Gefühle S hmu außerordentlich stolz
aus de« kleine « Antana » uid nengiertg auf alle» , wa«
ihn anging , da» Beschen « ch Ankleiden, da« Trink ««und Schlafen, und tat aklerlet «chfurdr Kragen . E»
dauerte ein « ganz« Wett«, che er über dt» Sorg « hin.
» egkcnn. in » Äch« »st« dt» « glaublich« Mt »« der « ein-
chen »ersetzt«.

Jur ^ » hätte leider sehr weni, AM , sein Baby au-
zufehen. « iemal» fLhlt« n sein, Ketten peinlicher al »
jetzt. Nrn » er heimkam. schlief da« Baby und «» war »er
reinst« Zufall , daß e» «ufwacht « , ehe Jurgis einschlief .
Morgen» hatte er kernr Zeit , e» «nzusehe« , so war» allein
der Smmtag , «s Im der Vota G»1«G«nh»t t dagu fand .

Noch grausamer war es für Ona , welche, wie der Arzt
sagte, um ihrer selbst und bei Babys willen zuHauS hätte
bleiben sollen , um da» Baby zu besorgen . Aber — Ona
mutzte zur Arbeit und e« Teta Slzbiet« überlassen, de»
Kinde da» blaßblaue Gift zu geben , da» im Gemüselad««
Milch genannt wurde. OnaS Entbindung kostete so schau
einen Wochenlohn . Sie mußte am zweiten Montag zur
Fabrik und im» einzig«, wozu Jurgi » sie bewege»
konnte, war , zu fahren und ihn hinterherlaufen zu
lassen , um ihr zu helfen, loenn sie bei Browns auSstieG .
Damit war alles gut, sagte Ona . E« war ja keine An¬
strengung , den ganzen Tag still zu sitzen und zu nähen.
Wenn sie länger wartete , konnte ihre schreckliche Auf¬
seherin ein« andere an ihren Platz setzen ; das würde jetzt
noch ein viel größeres Unglück bedeuten. Des Baby»
wegen mußten sie nun ja noch viel härter arbeiten . E»
war eine so große Verantwortlichkeit — sie durften da»
Baby nicht aufwachsen lassen , damit e« darben mußt«,wie sie e» taten . Dak war auch Jurgis erster Gedank«
gewesen — er hatte seine Hände geballt und sich für dem
Streit gewappnet, den er für da» kleine bißchen mensch¬
liche Dasein kämpfen wollte.

Als» ging Ona wieder rmch Brown» , wahrte ihre«
Platz und ihren Wochenlohn und zog sich damit da» Lei¬
den zu, da» sich tausende von Frauen unter denselbeu
Umständen zuziehen. E» ist schwer, in Worten zu sage»,
wa» da» für Ona bedeutete, e» schien doch nur eine s»
kleine Unvorsichtigkeit zu sein , und die Strafe dafür wa«
so groß, daß weder sie rwch jemand anders beides mit¬
einander in Zusammenhang bringen konnte . „ Frauen ,
leiden !" Für Ona bedeutet« e» die .Untersuchung bei
einem Spezialisten , eine lange Behandlung, vielleicht
«ine oder zwei Operationen , «» bedeutete Schncerze » ick
Kopf und Rücke«, Druck und ^ Herzweh und Nerven¬
schmerzen, wenn ft« durch den Regen zur Arbeit,geh «»
mußt « . Di « « eisten Frauen , welche in Pockingtmon au-
beiteten , ltklen au demselben Uebel und hatten ,» « ch
derselben U^ achr. Deshalb ward e» nicht für nötig ßg»
halten , dem DE « »tt fragen . Statt dessen gebraucht«
Om Patentmedizinen , eine »ach der anderen, welch« di»
Freund « ihr aupriesrn . All« euthielte» sie Alkichol odW
Schkafmittel , st« halfen ihr. so lange fl« fi« nah« . G»
jagt « fi« immer dem Phantom der Gesundheit nach « ch
»erlor fi, doch, » e« fi« zu arm am , um mnt K», zu fte
brauch»».

D « tsetzun,



' M -

Meckd darauf wurde ich zunächst mündlich und dann
« ich schriftlich ersucht , nicht mehr Artikel bisheriger
Art zu bringen ; ich müßte vielmehr meine Aufgabe
besonders darin erblicken , mir Material gegen
die in der Sozialdemokratie führen -
den Persönlichkeiten zu verschaffen und diese
anzugreifen . Ich lehnte das kurz und bündig ab mit
der Erklärung , daß ich mich dazu weder persönlich her¬
geben könne , noch auch mir davon irgendwelchen sach¬
lichen Erfolg für die Bekämpfung der Sozialdemokratie
verspräche , wobei ich mir selbstverständlich im klaren
war , daß ich die reichliche Subvention gänzlich , vcr-
liercn und draufgebcn mühte . Da § trat denn auch
mit Geschwindigkeit ein.

Für die Schäbigkeit des Reichsvcrbandes ist diese
.Enthüllung " recht bezeichnend , wenn auch nicht mehr
neu. Immerhin bleibt bestehen , daß Herr Lorenz dieser
von ihm selbst als Verleumderkolonne erkannten Brü¬
derschaft seine Korrespondenz zum Kauf angeboten.

In derselben Nummer seiner Korrespondenz setzt sich
Herr Lorenz mit dem Vorsitzenden des Reichsverbandes,
dem bekannten Generalleutnant v. Liebert, auseinander .
Dieser Herr hat „ eine Art Handbuch für die Offiziere "

geschrieben , das den Offizier über die „ Gemeingefähr¬
lichkeit " der Sozialdemokratie aufklären und ihn zur
Belehrung der Mannsclmft befähigen soll. Darin wird
als theoretische Grundlage der heutigen Sozialdemokra¬
tie — das Gothaer Programm von 1875 abgedruckt und
nach allen Regeln der Felddienstordnung vertobakt. Dah
sich die Partei inzwischen das Erfurter Programm ge¬
geben hat , ist diesem „Aufklärer " nicht bekannt gewor¬
den .

der liberalen Partei hätte stören können .
Wie unsere Gewährsmänner annehmen . Als ob

es nicht auch noch andere Gründe als politische geben
könnte. Freilich , man sucht niemand hinter dem Ofen,
wenn man selbst nicht dahinter gesessen hat . Es kenn -

zeichnet die Verschlagenheit eines politischen Gegners ,
wenn er zu so hundsgemeinen Waffen greift , wie daS
die Konftanzer Nachrichten hier tun , indem sie drohen ,
die Namen der Beamten zu nennen , wenn die „Witte¬
mann -Hetze" in der liberalen Presse weitergche. Als
ob daS mit dem Fall Wittemanu etwas zu tun hätte,
oder als ob nicht auch im ultramontanen Lager mit¬
unter Gnade vor Recht wird ergehen lassen . Das . was
die Konftanzer Nachrichten hier praktizieren , grenzt sehr
stark an Rcvolverjournalistik .

Handelspolitik, unserer Handelsverträge , unserer gan¬
zen Zollgesetzgebung zu spüren bekommen .

"

Sehr richtig!

Als liberale Mache
bezeichnet der Bad. Beobachter die Nachricht des Alb«
boten, dah Oberamtsrichtcr Wittemanu seine Ent¬
lassung aus dem Staatsdienst nehmen wolle . Herr
Wittemann denke nicht daran , einen solchen Schritt
zw tun .

Das Fomentum concupiscentiae
d. h . die ve r d e r b t e Phantasie der Mucker
tut sich wieder in einer Auslassung des ultramontanen
Etrahburger Volkssreunds kund . Der schreibt :

„Mädchen gehören nicht in eine Knabenschule . Das
ist so klar und einleuchtend, dah man sich nur wundern
muh über die Möglichkeit einer anderen Meinung .
Welch eine Geschichte das gäbe, wenn 16- bis 18jährige
Mädchen neben gleichaltrigen Knaben in einem Schul¬
saale sähen. In der Türkei dürfte es dann besser
zugehen. Run , sie sollenö nur probieren . Es ist
Wasser auf unsere Mühlen ; denn es wird nicht lange
dauern , bei einem so unseligen Mischmasch und dessen
unvermeidlichen verhängnisvollen Folgen, so werden
Familienväter kommen und ihre Söhne in streng
konfessionell - katholische Gymnasien brin¬
gen, wo keine Mädchen neben den Knaben
fitzen und, wir garantieren cS , nie und nimmer sitzen
werden. Die beste Folge davon wird sein : rasche Zn
nähme der Schüler in den katholischen Anstalten , und
ebenso rasche Abnahme in den sexuell-gemischten Schu¬
len . Sind denn die Herren blind, und haben keine
Ahnung von dem „fontum coneupisccntiae"

, d . h . von
der Unzucht , welcher dadurch so schön und anschei¬
nend harmlos Vorschub geleistet würde ? Unsere
Prophezeiung wird sich erfüllen , eher als sie es glau
bcn ; denn bei eurem unzüchtigen Geschleckte kann
weder Lehre noch Erziehung gedeihen . In der Schweiz
ist es geschchcri."

Die Straßburger Post bemerkt dazu : „ Was sind daS
für Leute , die sich ein harniloses, kameradschaftliches,
unzuchtfrcies Nebeneinander von Knaben und Mädchen
überhaupt nicht vorstellcn können ! Für wie verderbt,
für wie schmutzig müssen diese Leute unsere 16- bis 1S.
jährigen Kinder halten ! Haben denn diese Leute keine
Mütter und Schwestern gehabt? Haben diese Leute nie
von Amerika uvd dem reinen Zusammenleben der jungen
Menschen beiderlei Geschlechts in Schulen, Universitäten ,
Geschäften , BureauS usw . gehört? "

Und , fügen wir als Gegenstück hinzu, wiflen diese
Leute nicht , wie es in dem katholischen Mädchen¬
stift zugcgangen ist , in dem die Häusler tätig war ?

Die Lohnordnung der Eiseubahnardcitcr
soll offenbar einer gründlichen Regelung unterzogen
werden. Wie der Bad. Landesztg. mitgcteilt wird , sollen
künftighin nachfolgende Sätze grundlegend sein :
s ) Handwerker : 1 . Ortsklasse Anfangslohn 4,50
Mark , 2. Ortsklasse Anfangslohn 4.30 Mk . , 3. Ortsklasse
AnfangSlohn 4,10 Mk . 1 . Ortsklasse nach 15 Jahren
7 Mk . . 2. Ortsklasse nach 15 Jahren 6,80 Mk . . 3. Orts¬
klasse nach 15 Jahren 6,60 Mk . Das Lolmdienstalter
beginnt mit dem 20 . Lebensjahr , b) Sämtliche
nicht gew er bliche Arbeiter des Betriebs aller
Kategorien , sowie die Werkstättchilfsarbeiter : 1 . Orts¬
klasse AnfangSlohn 3,50 Mk. , 2 . Ortsklasse Anfangslohn
3,30 Mk . . 3. Ortsklasse Anfangslohn 3,10 Mk . 1 . Orts -
klasse nach 15 Jahren 5 Mk. , 2. Ortsklasse nach 15 Jahren
4,80 Mk .. 3. Ortsklasse nach 15 Jahren 4 .60 Mk . DaS
Lohndienstalter beginnt bei dieser Kategorie mit dem
18. Lebensjahre .

Demnach wäre die Beseitigung des Akkords in AuS-
sicht genommen, was nur mit lebhafter Genugtuung be-
grüht werden könnte . Auch der Umstand, dah der Höchst¬
lohn schoil nach 15 Jahren erreicht wäre , würde einen
sehr erfreulichen Fortschritt bedeuten. Würde man gleich
mit den Arbeiterausschüssen unterhandelt haben, dann
wäre manche unliebsame Erörterung und viel berechtigte
Unzufriedenheit dadurch erspart worden.

Deutsche Politik .

Ladilche Politik.

Ein Zentrnms -Geständuis .
Während die gesamte Zentrumspresse sich krampfhaft

abmüht , den Einsluh der Zollgesetzgebung auf die LcbenS -
mittelpreise und namentlich auch auf die gegenwärtige
Fleischteuerung zu leugnen, hat am 31. Oktober im
Stuttgarter Gemeinderat das Bürgerausschuhmitglied
Graf , ein Zentrumsmann , diesen Einfluß zugegeben.
Allerdings will er nicht Zoll und Grenzsperre als die
alleinigen Ursachen der Fleischteuerung gelten lassen ,
sondern auch dem Zwischenhandel einen Teil der Schuld
zuschreiben . Graf sagte : „Es falle ihm nicht ein , zu be
haupten , dah durch den Zoll das Fleisch nicht verteuert
werde, der Zoll allein verursache aber nicht die ganze
Differenz , der Zwischenhandel verteuere daS Fleisch
ebenfalls " . Genosse Dietrich meinte darauf : ES sei
unrichtig , dem Zwischenhandel die Hauptschuld an der
Teuerung aufzubürden . Der Zwischenhandel habe früher
auch bestanden und doch sei das Fleisch damals billiger
gewesen. Tie Ursachen der Teuerung seien in erster
Linie die Grenzsperre , sowie die schikanösen Einfuhr ,
bestiinmungen, sodann der Zoll , und dann erst der Zwi
schenhandel . Genosse Fischer aber begrüßte , dah nun
auch das Zentrum als Mitschuldiger zugestehe , daß der
Zoll mit Ursache der jetzigen Teuerung sei . Die Ochsen
Grafen im Zentrum werden eS freilich zu verhindern
wissen , daß die Partei nun mit uns gegen die Zölle
kämpft.

Die Einigung der Linksliberalen
ist nunmehr in die Wege geleitet . Am Samstag und
Sonntag fand in Frankfurt a . M . eine Konferenz der
Vorstandsmitglieder der verschiedenenlinksliberalcn Par¬
teien statt , die zu einem Ergebnis führte , das in folgen¬
der Resolution nicdergelegt ist :

„ Tie berufenen Vertreter der Freisinnigen Volks¬
partei , der Deutschen Volkspartei und der Freisinnigen
Vereinigung beschlichen , auf ein Zusammengehen der
links stehenden bürgerlichen Parteien bei den kommen¬
den Rcichstagswahlen unter Wahrung der politischen
Selbständigkeit der einzelnen Parteien hinzuwirken,
eine Verständigung über die Aufstellung von Kan¬
didaturen unter Mitwirkung der Wählerschaft in den
für die liberale Werbearbeit in Betracht kommenden
Wahlkreisen herbeizuführen und ihren Einfluß dahin
geltend zu machen , daß eine Befehdung der liberalen
Gruppen unter einander in Wort und Schrift unter¬
bleibt.

Zur Förderung des Zusammenwirkens der bürger¬
lichen Linksparteien bei den Wahlen wird ein Ausschuß
von Vertrauensmännern gebildet. Der Ausschuß hat
die Aufgabe, die für ein gemeinsames Vorgehen erfor¬
derlichen Maßnahmen vorzubereitcn und auf eine Ver¬
mittelung bei etwa entstehenden Meinungsverschieden¬
heiten hinzuwirken, ohne in die Selbständigkeit der ein¬
zelnen Parteien einzugrcifen . Die Festsetzung der
für die Bildung des Ausschusses erforderlichen Einzel-
bestimmungeu wird den berufenen Vertretungen der
Parteien (Zentralausschutz und geschäftsführender
Ausschuß ) übertragen .

Die Vertreter der liberalen Parteien vereinbaren ,
nach erfolgter Verständigung über alle in Betracht
kommenden Fragen und nach Benehmen mit den Or¬
ganisationen und parlamentarischen Vertretungen der
einzelnen Gruppen in einem gemeinsamen Aufruf auf
die Notwendigkeit des Zusamiucngchcns aller liberalen
Kreise hinzuweiscn, die bereit sind , zur Durchführung
einer entschieden freiheitlichen Politik in Deutschland
und zur energischen Bekämpfung der gemeinsamen
Gegner zusammenzuwirken.

Der zu wählende Ausschuß wird ersucht , die Beru¬
fung einer größeren Versammlung in Frankfurt a . M.
in Aussicht zu nehmen."

Praktisch ist diese Resolution zunächst von sehr sekun¬
därer Bedeutung . Man inerkt es ihr an , daß den Man -
datsspckulationen der Freisinnigen weitgchcirdst Rech¬
nung getragen werden mutzte . Ueber den eigentlichen
Zweck der Einigung enthält die Resolution so viel wie
nichts. Wenn die in Aussicht genommene ( !) größere
Einigungsversammlung kein positiveres Resultat ergibt,
dann wird an dem seitherigen Zustand kaum etwas
wesentliches geändert .

In M e ß k i r ch war der große Saal de» ,
füllt ; in der Gaststube standen die Zuhörer *
Mauer . Genosse Eichhorn erzielte hier einend
schlagenden Erfolg . Mctzkirch wird bald ein Turf
für uns sein , das uns möglich macht , auf dem
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unser Banner auszupflanzen und eine opfermutige
zur Bewachung desselben zu gründen.

In Ueberlingen hatte Genosse Tüßkj ^ v
einem zweistündigen Referat noch eine einstündige
kussion zu bestehen , aber die Gegner verstanden ’
wenig, die Zuhörer von der „ Richtigkeit " ihrer An^
ungcn zu überzeugen, datz die über 200 Personen
Versammlung die vom Referenten dorgeschlagene
lution mit allen gegen 8 Stimmen annahm . —
diesen Versammlungen können wir vollauf
sein ; jetzt gilt es nur , dafür zu sorgen, datz die n
Kleinarbeit getan wird , damit der Erfolg nichj
bleibt. An den einzelnen Organisationen und
gliedern liegt eS, dafür zu sorgen, datz die projektier -
Agitation in allen Punkten voll und ganz nusgefẑ '
wird , dann mutz es vorwärts gehen und deshalb : »T
Mann zur Arbeit !

' **

Mit dem Mittel der nioralischen Erpressung
«rbeitct jetzt die Zentrumspresse , um den Oberamts¬
richter Wittemann zu schützen. So schreiben die
Konftanzer Nachrichten :

„Wenn wir bisher nicht deutlicher geworden sind ,
so geschah cS lediglich , um die betr . Männer , bezw .
deren Familie nicht umS Brot zu bringen . Für heute
stellen wir nur fest : Es ist unS ein liberaler Ver-
waltungSmann bekannt — auch der Regierung kann
der Fall nicht unbekannt sein —; dieser Verwaltungs¬
mann ist wegen Ehebruchs von seiner Frau ge¬
schieden , amtiert aber in derselben Stadt , in der
seine Frau lvohnt und wo man den Fall genau kennt,
unbeanstandet weiter .

Von einem anderen Beamten wird behauptet, daß
er ihm amtlich anvertraute Gelder unterschlagen hat.
Gegen den Mann , der das Geld wieder ersetzte , sei aber
nichts geschehen, «wie unsere Gewährsmänner anneh¬
men, weil ein Verfahren gegen den Ungetreuen , der
ebenfalls liberaler Agitator ist, die W a h l g e s ch ä f t e

Die Hauptsache kommt erst !
Alle jene „ VolkS"-Vertreter , die 1902 gegen den Wil¬

len des allergrößten Teils deS deutschen Volkes den
wahnsinnigen Zolltarif zustande gebracht haben, höhnen
jetzt hin und wider die Sozialdemokratie und sagen:
„ Seht her, jetzt ist dieser Zolltarif in Kraft , der die
deutsche Industrie so schwer schädigen soll, und trotzdem
steht daS ganze Erwerbsleben gegenwärtig auf einer
Höhe wie nie zuvor !" Darauf gibt ein Exporteur im
Konfektionär folgende treffende Antwort :

„Trotz der geschäftlich günstigen Konjunktur , die in
Deutschland herrscht , mutz ich die Zeiten als anor -
m a l , als nicht gesunde bezeichnen , und der Rück
schlag , der ja kommen mutz , ist nur eine Frage
der Zeit . Solange der I n l a n d S b e da r f so
gewaltig ist wie augenblicklich , kommen wir über alle
Schwierigkeiten leichter hinweg, aber wenn dieser nach
läßt , wenn wir erst wieder gezwungen sind , unsere
Jndustrieprodukte auch wieder mehr ins Ausland ab-
zusctzen, dann werden wir erst die Wirkung unserer

Hus der Partei
Der Protest gegen die Lebensmittelverteuerung
findet im ganzen badischen Lande ein Nicltansend -
stimmiges Echo . Es liegen uns folgende Versamm¬
lungs -Berichte vor :

Malsch , 12. Nov . Am Samstag , den 10. November,
abends 8 Uhr, fand hier eine öffentliche Versammlung
statt , die , trotzdem die Feuerwehr Probe veranstaltet
harte, von ca . 160 Personen besucht war . Genosse Kolb
sprach über das Thema : „Die Mißhandlung der Volkse
interessen durch Reichs- und Landespolitik und die herr¬
schende Teuerung .

" Er erntete für seine trefflichen
Ausführungen stürmischen Beifall . Die schon im Volks¬
freund anläßlich der Karlsruher Versammlung veröffent¬
lichte Resolution fand einstimmige Annahme . Selbst
einige anwesende Zentrumsanhänger stimmten für sie .
Wir gewannen 10 Volksfreundabonnenten .

Oos, 12. Nov . Die am vorigen Samstag in der
Linde stattgefundene Protestversammlung wider die
Lebensmittelverteuerung war stark besucht . Genosse
W e i h m a n n - Karlsruhe referierte . Seine 1 '/ -stän¬
digen Ausführungen stießen auf gutes Verständnis . Es
wurden 10 Mitglieder für die politische Organisation
und einige Volksfreund-Abonnenten gewonnen.

S . 1. Bad . Reichstagswahlkreis . Unsere am EamS
tag und Sonntag abgchaltenen Agitationsvcrsamm -
lungen erfreuten sich durchweg eines sehr guten Be¬
suches. In Bolkertshausen sprach Genosse Süß
kind vor einer begeisterten Zuhörerschaft, die vorgc -
schlagene Resolution wurde einstimmig angenommen.

In Pfullendorf gelang eS den Schwarzen in
letzter Stunde noch, das Lokal unS abzutreiben , das
zweite Lokal war nicht allen bekannt geworden und
dadurch ließ der Besuch etwas zu wünschen übrig. Ge¬
nosse Eichhorn verstand eS vortrefflich, seine Zuhörer
hinzureitzen; selbst der Berichterstatter des schwarzen
Blättchens konnte sich nicht enthalten , durch beifälliges
Nicken sein Einverständnis mit den Ausführungen Eich
Horns zu bekunden.

Knielingrn , 12. Nov. Gestern Abend sprach hj ^ - ;
dem bis auf den letzten Platz besetzten Hirschsaale <wj
Adolf Weck über die neuen Reichssteuern und uZÜ
Tätigkeit im Reichstage. Er wie » insbesondere auch d»

'

auf hin, wie durch die Fleischverteuerung unsere
deutschen Landwirte nicht nur keinen Nutzen, sonde »^
soweit sie Futtermittel und Vieh ankaufen müssen, bĵ ]
ten Schaden haben , kam dann noch auf die Militä

1

sionen zu sprechen , Ivobei er betonte, datz die
für invalide Mannschaften und Unteroffiziere besond̂ l
niedrig seien, für Offiziere dagegen gewaltige
verschlingen. Leider entführte das Dampfroß den sjjjl
renten schon frühzeitig . Zum Schlüsse sprachen
noch hiesige Genossen. Wir wollen hoffen , datz da- yd
hörte, insbesondere bei den zahlreich anwesenden 5^ 1
wirten , auf fruchtbaren Boden gefallen ist und bei
nächsten Wahlen die gewünschten Früchte trägt .

*

Auch im 7. Bad. Neichstagöwahlkreise fanden
Protestversammlungen gegen die Lebensmitteltcuev
statt ; die erste am Samstag , den 10. November , in !
Kopfhalle in Offenburg , mit dem Genossen Pei«
rotes - Stratzburg als Referent . Die Versamn
war sehr schwach besucht ; das ist zu tadeln.
Wahlvereinsmitglieder fehlten . Es scheint, diesen
die Lebensmittclpreise noch zu niedrig . Der Rei
erntete am Schluß seines gütdurchdachten Referates ,
chen Beifall , und wurde die Karlsruher Resolution i
stimmig angenommen . — Im 2 . Punkte referierte 1
nosse Adolf Geck über den hiesigen Krankenhausneu
und wurden diese Ausführungen , sowie die des '

Mansch sehr beifällig ausgenommen.
— Am Sonntag Mittag sprach im Salinen in Zun»

weier und abends in der Brauerei Lott in Elger »
Weier Genosse W e i tz in a n n . Karlsruhe über
Lcbensmittelteuerung . Die Versammlung in Zunsn
war ziemlich gut besucht und in Elgersweier sehr 1
Ein Beweis , datz der Redner das richtige gcspnch
war der starke Beifall in beiden Versammlungen
anwesenden Kleinbauern und Arbeiter .

Ein Zunsweicrer Teilnehmer tat den charakteritz
Ausspruch: Ein armer Teufel kann jetzt kein Klä
mehr kaufen, aber man kann ja Bohnen essen , und !
läuft dieser Mann dem Zentrum liach. Hoffentlich -

tigcn diese Versammlungen auch ihre Früchte : Bei
Verbreitung der Partciprcsse , Ausdehnung und Stärs
der politischen Organisation .

fr . Konstanz , 12 . Nov . Wir machen die Een «
auf die am Mittivoch den 14 . d M. stattstndend - a -v
ordentliche M i t g l i e d e r v e r s a m m l n n g ganz
sonders aufmerksam . Es ist unbedingt notwendig,
alle Mitglieder erscheinen . Zur Beratung kommt n«
inalS unsere Stellniignahme zur Stadtverordnete««
da sich seit der Ictzien Versammlung die gegebenen «
stände ganz bedeutend verändert haben. Wir buten, tß
auch datz die Parteigenossen erscheinen , die in
in ganz besonderem Matze ihren, müden Haupte m
gönnten.

Die Landtagskandidaten für Gross- Stuttgart
am gestrigen Sonntag von den Genossen « tut

mittelst Urabstimmung nominiert worden. Es
Stimmen erhalten : Karl Klotz , seitheriger Ab
neter für Stuttgart , 1112 Stimmen , Buchhändler >

Bürgcrausschutzmitglied Fr . Fischer 995
B . Heymann , Redakteur deS Wahren Jakob .
Stimmen , G . Reichel . 2. Vorsitzender deS Kcv
arbeiterverbandcö , 856 Stimmen , G . Bossert ,
mcinderat , 827 Stimmen , Karl Knie , Verband«

ter , 695 Stimmen , W. Kowald , Buchdrucker ,
Stimmen , M . Wengel . Schreiner , 371 Ttft"»

K. Kömpf , Krankenkassenbeamter, 353 Stimm «- ,
Die fünf erstgenannten Genossen werden

Kandidaten für Gross -Stuttgart fungieren ,
hat insgesamt 6 Abgeordnete durch Proporz »u v

von denen 8 im Voraus sicherer Besitz der
kratie sind . Bei einigermaßen gutem Wahlglück
nicht ausgeschlossen , datz auch der 4. Sitz unserer

Cabet.
Der Utopist deS ArbeiterkomvruniSmuS .

(Zur 50 . Wiederkehr seines Todestages am
9 . November. )

(Schluß.)
Saint -Simon und Fourier hatten den utopistischen

ktaatSroman abgelöst durch die wissenschaftlich-systema¬
tisch bauende Kritik ; Cabet griff wieder zur Roman¬
form . Seine „Reise nach Jkarien "

, die 1840 erschien ,
ist daS Buch eines Menschen , dem die Nüchternheit der
kleinbürgerlichen Lebensweise dermaßen in Fleisch und
Blut sitzt , datz sie ihm für das Ideal gesellschaftlicher
Sittlichkeit vorbildlich wird , in dem aber auch alle großen
menschheitlichcn Forderungen , die das 18. Jahrhundert
kämpfend erhob, in heiligem Feuer glühen und der deS
in Ueberzeugung flammenden Redens hinreißend mächtig
ist . ES ist ein Buch , das ausgesprochen vor allem von
Frauen gelesen sein will. AIS Evangelium fühlt eS sich ,
als Verkündigung endlicher Erfüllung religiöser Ver¬
heißungen , getragen von dem Grundgefühl und Grund¬
gedanken brüderlicher Liebe . Es ist ein Bekenntnisbuch
jener Vorstufe deS modernen Sozialismus , in dem das
ethische Element über alles betont wird und in dem das
historische Element äutzerst schwach ist. Gesellschafts-
organisationcn waren für Cabet ein Werk deS Zufalls .
Und echt kleinbürgerlich beschränkt ist dieser Glaube ,
datz das verhaßte Geld an allem Uebel schuld sei und datz
mit seiner Aufhebung das gesellschaftliche Heil nahe her.
beikommen werde. Jkarien ist das himmelblaue Gegen
bild der in allem verrotteten bestehenden Gesellschaft .
Alles Trübe erscheint inS Helle , alles Ungesunde ins
Gesunde, alles Dumme inS Kluge, alles Beengte inS
Wegfreie verkehrt. Es steckt der höchste Glaube an die
Möglichkeit denkbar größter Vervollkommnung auf allen
Gebieten darin . Da wird geredet von Maschinen für
niedere Geschäfte , von Kleidern , die sich nach Bedürfnis
verengen und erweitern lassen , von Hunden, die nicht
nur nicht mehr beißen, sondern nicht einmal mehr Lärm

machen , und die Hygiene verbessert sich dermaßen , daß
cS fast keine Zahnschmerzen mehr gibt. Und neben sol¬
chen Schnurrigkeiten dröhnen dann Worte wie : „Die
brüllende, schrillende Maschine , die von fern her schon
das Ohr erzittern läßt , trägt in ihrem rotglühenden
Eisenbauch unendlich viele, kleine Revolutionen aller
Art , auS denen die große, allgemeine Revolution be¬
steht .

" DaS also spürte Cabet, aber er spürte nicht , daß
das Proletariat als selbständige Klasse der die Gesell ,
schaft neu bildende Träger dieser dampferzeugten Revo¬
lutionskräfte sein werde. Das Buch brachte sogar die
Möglichkeit , das ikarische Heil zu verwirklichen, mit dem
diktatorischen Walten eines Einzelnen in Verbindung —
ein bekannter bürgerlicher Gedankengang —, und datz
ihm solch eine Diktatur mit seinem demokratischen Ideal
verträglich, daß sie ihm sogar notwendig schien, bewies
später der Verlauf deS ikarischen Versuchs, den Cabet
selbst unternahm . Zwar wars nicht die Diktatur , an der
dieser Versuch scheiterte , aber sie beschleunigte doch den
Zusammenbruch.

Versuch war schnell mißglückt . Der neue Versuch wurde
in Nauvoo, einem ehemaligen Mormonendorfe , gemacht .
Eine Weile hielt sich die Kolonie, aber dann brach die
anfängliche und förderliche Einmütigkeit in Verfassungs¬
streitigkeiten zusammen ; Cabet setzte das demokratische
Prinzip der Anerkennung der Majorität dermaßen bei¬
seite, datz man ihn zuletzt auS Jkarien ausscklotz. Eine
Woche, nachdem er Nauvoo mit seinen Anhängern vcr-
lassen , erlag er in St . LouiS einem Schlaganfall.

Hub der Köpemck -JShittimer äe»

SimpUrirnmue .
Ein Preutzenheld .

Wilhelm Voigt, es soll dein Name»
Aller Preußen Blick erhellen I
Denn du zeigst , datz Fekdkerrniame »
Liegt auch in de» Schustrrg'sellen.

Die Begeisterung für das ikarische Ideal war in den
vierziger Jahren ungemein groß. Gelder flössen zusam¬
men. man wollte ernst machen mit der Gründung der
neuen Gesellschaft , und gegen die ins unheimliche ge-
Wachsens Popularität CabetS wurde von der Bourgeoisie
ein neuer Verleumdungsfeldzug inszeniert . AIS Betrü¬
ger wollte man Cabet brandmarken . Als die ersten
Trupps ikarischer Gesellschaftsgründer eben der Heimat
den Rücken gekehrt hatten, brach die Februarrevolution
auS. Ihr Donner wies der Arbeiterklasse, datz nicht der
Weg CabetS die Richtung anzeige, die man zu schreiten
habe. Cabet freilich, anfangs der provisorischen Regie-
rung mit seinem Einfluß auf die Volksmassen wirksam
helfend, nach wenigen Wochen aber schon, wie kurz zuvor
vom Bürgerkönigtum , so jetzt von der Republik verfolgt
und sogar zu Gefängnis verurteilt , hielt um so mehr an
seinem Auswanderungsplane fest , und ehe das Sturm¬
jahr zu Ende war , schiffte auch er sich nach Amerika ein.
Der erste auf einem Landstrich in Texas unternommene

Der AuSgang seine? Versuchs war ihm neun Jahre
zuvor prophezeit worden. In London, 1847, im kom¬
munistischen Arbeiterverein . Der alte Robert Owen,
eben nach dem Scheitern seiner Kolonie New -Harmony
heimgekehrt, hatte ihn ermutigt und ihm den texanischcn
Landstrich nachgewiesen . Aber der kommunistische Ar¬
beiterverein lehnte die Unterstützung ab. Er versagte
Cabet die Anerkennung nicht , die ihm für seinen Eifer
im Dienste der leidenden Menschheit und namentlich für
seine Warnung des Proletariats vor der geheimbündleri-
scheu Verschwörertaktik gebühre. Aber der Aukwande-
rungsplan , so legte er dar , müsse dem Prinzip deS Kom¬
munismus den grötzicn Schaden zufügen , werde den
Triumph der Regierungen herbeiführen und die letzten
Tage Cabets durch bittere Enttäuschung trüben . Für die
Kommunisten, die das Prinzip der persönlichen Freiheit
anerkennen, sei eine Gütergemeinschaft ohne Uebergangs-
periode und zwar ohne demokratische Ucbergangsperiode,
in der das Privateigentum erst nach und nach in gesell¬
schaftliches umgewandelt werde, so unmöglich wie für
den Landmann eine Ernte ohne Aussaat . Die Versuche
Cabets, die deutschen Kommunisten durch mündliche Un¬
terredung zu seiner Utopie zu bekehren , brachten seine
Gegner nicht von ihrer besseren Einsicht ab.

Das war in den Tagen , da die Avantgarde deS moder¬
nen wissenschaftlichen Sozialismus das große Sturm¬
zeichen des Kommunistischen Manifestes erhob und der
Arbeiterklasse aller Länder kämpfend zu tragen gab.

Fr . D.

Derssliuger hat alle Schneider
Mit der Preußen Ruhm verwob«»»
Und nun haben Hauptmannskletder
Auch die Schuster hoch erhoben.

Jene , die uns Stiefel schäften.
Wissen jetzt, eS ist nichts Schlver«»,
Und es liegt in ihren Kräften :
«Führer sein deS PreußcnhcercS."

Eng sind deiner Bildung Grenzen,
Wilhelm Voigt ! Doch sie genug « »»
Um als Offizier zu glänzen.
Und die Mitwelt zu betrügen.

Unberührt vom Neid der Tadler
Lebst du ewig, Held vom Zwirn« !
Und der Hohenrollernadler
Schwebt ob deiner Schusterstirne.

r-hrtk^Di« Dankadresse . „- Sie. hochvere ,
Bürgermeister , baben es fertig gebracht , »av ^
Köpenick weit über die Grenzen Deutschlands
kann ! geworden ist . Ihnen ist tS gelungen. »»
aan en Welt a»f unS zu lenken. Sie d »»on
das schöne Dichterwort wahr gemacht : Inder
Herr zeigt sich erst der Bürgermeister I"

O .naltfikation . Datz der bayrisch«
prenßischrn bei weitem überleben ist, hat
erwiesen. In München hat man einen
braucht , um 130 0 0 Mk . aus der Münze
während in Berlin ein Hauptmann un¬
nötig waren, um 4000 Mk. zu erobern.
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$ i< Cufftrluitg von nur 6 Kandidaten hat den
^

eventuelle Wahlmanöver der Gegner zu vermei -

ßtvMllMt Ardkitndkmzuz.
- isbewe - unß der Buchdrucker , » ei den am

* **; '
tn Stuttgart aepflogenen Verhandlungen

« rtreter der Prinzipale
^

und Gehilfen wurden be»

jener Gehilfe », die von der bekannte » lOvroz .
. - » öbung nicht betroffen werden , folgende Erhöhung «-

vereinbart : E« erhalten Gehilfen , welche bis jetzt
' . pchkte -.enden Wockenlöhne beziehen :

bi« 30.50 SKI. eine Erhöhung von 2.50 Mk.
^ mso . 83.- . . . . * - .
* Kg — 0 ^4. — mm m 0 1 -75 „
' W.

'
- » 85.- . , . . 150 .

• £5.— , 80.— mm m m ! •— *
'
unkerdem wurden die LokalzufchlLge um ° er -

^ D »efe Bestimmung tritt jedoch erst am 1 . Januar

OB in Kraft .

» inaeu . 10. Nov . Wie seitens der Unternehmer_ C.4_
» Brechen gehalten werden , muhten dieier Tage eine

Maurer erfahren . In der hiesigen Maggi -
berühmt durch ihre Suppen -Artikel und noch be-

? dilller durch die Millionengewinne , welche sie ein -
arbeiten der fortwährenden baulichen r !«rgröhe -

-tn wegen auch eine größere Anzahl Maur >r , meist
ßener. AlZ diese nun im Sommer während der
-dkonjunktur bei der Firma vorstellig wuden und um
Atzung des Lohnes baten , wurde dies Verlangen von

^ Firma abgewiesen , den Maurern dagegen dar Ver¬
sahen gegeben , man werde ihnen im Winter wahrend
jn -ürzercn Arbeitszeit denselben Lohn bezahlen wie im
SfLimr Die Maurer liehen sich wirklich auch be«
» f,, und glaubten an das Versprechen . Inzwischen hat

die Firma ihr Versprechen vergessen oder sie inter -
Mli -rt eS jetzt anders , denn ,mit dem kürzlich erfolgten
Pmritt der kürzeren Arbeitszeit wurden den Maurern
tuzer ^and Abzüge gemacht und als die Maurer des -

-P ^ ea vorstellig wurden , erklärte man ihnen kallblütig :
Weui es nicht paßt , der kann gehen . Daraus haben
IS Mann die Arbeit niedergelegt .

Sine Firma aber , die mit solchen Riesengewinnen
Httiiet , wie die Maggi -Gesellschaft, sollte doch ein den
Meilern gegebenes Versprechen halten .

1S3S christlich organisierte Textilarbeiter wur -
Ica in Emsdetten in Westfalen auSgeiperrt .

Dir Sch uerleute in Hamburg , die Geneideent -
Dwnge i ausführen , sind in den Streik geileren . Auf
pi Gecreide -Dampfecn ruht die Arbeit . Die Streikenden
brdern 55 Pf . pro Tonne Stundenlohn ; bisher bekamen
fa 50 Pf .

Erftlge gewerkschaftlicher Organisation . Der Zen -
twlverband der Schuhmacher Deutschlands hat feit
zwei Jahren eine Zusammenstellung der Erfolge der ge-

. »rrkschasrlichen Kämpfe seiner Mitglieder vorgenommen ,
Heren Resultate er jetzt veröffentlicht . Demnach lourde
d, diesem Zeitraum für 2318 Personen eine Arbeitszeit¬
verkürzung von wöchentlich 12 474 Stunden und für
# 61 Personen eine Lohnerhöhung von wöchentlich 6191
Mark erzielt . Auf da ? ganze Jahr berechnet ergibt das
fir jede Person eine durchschnittliche Arbeitszeitverkürz¬
ung von 269 Stunden und eine ebensolche Lohnsteige -
vwg von 87,17 Mk. In der Tat ein schöner Erfolg !

Im ganzen wurden während der letzten 10 Jahre vom
tznüraldcrband der Schuhmacher Deutschlands 297
ktrcils geführt . Von diesen waren 169 Angriffs - und
127 Abwehrstrciks . Beteiligt waren daran 38 146 Per¬
sonen , die vom Verband gezahlte Unterstützungssumme
« reichte die Höhe von 839 944 Mk.

Laäiscke Sbromlr.
Tie ehrbaren Hausbesitzer .

Der Franks . Ztg . schreibt eine alleinstehende Dame
Ser ihre Erlebnisse , die sie beim Mieten eines Zimmers

Mannheim gemacht , das folgende :
Eine alleinstehende Dame aus guter Familie , nicht

jung, nicht hübsch, durchaus bürgerlich in Wesen und
tlussehcn, sucht in einer größeren Stadt am Rhein , in

sie sich als Musiklehrerin nicderlassen will , eine Woh¬
nung. Privatpcnsionen gibt cS dort nicht , also begibt
se sich auf die Suche nach zwei möblierten Zim¬
mern . Erste Erfahrung : „ Bessere " Zimmer in guter
stegend ( die einzigen , die für sie in Betracht kamen )
Zmrdcn nur an Herren vermietet . Die Dame be-

«ßt also , ein Mädchen zu suchen und eine unmöb -
Üerte Treizimmer -Wohnung zu mieten . Zweite Erfah -

ng : In einem „ anständigen " Hause wird eine allein -
sehende Dame , die unterrichtet , nicht geduldet , denn
-Unterricht" ist kein „ bürgerlicher Beruf "

. Sie glauben
^ nicht ? Bitte : Ein freundlicher Hausherr , seines
Lichens Architekt , erklärt der wohnungsuchenden Dame
mit jenem Lächeln , das beleidigender ist als alle Worte :

-Sie wollen unterrichten ? Dann bcdaure ich."

»Ja , aber in der Wohnung wohnte doch bis jetzt ein
Opernsänger , der auch übte und unterrichtete .

"

-Ja , Opernsänger , daS ist doch ein bürgerlicher
stcruf .

"

-Und unterrichten ? "

Dem Verdienste seine Slroitc . Der König von
^nrwrgen überreicht dem Hauptmann von Köpenick den
Friedenspreis der Nobrlstiftung , weil eS ihm in unüber -
«klllicher Weise gelungen ist, den MililariSmus lächerlich
t« machen .

Berliner Kindergarten . Der kleine Willy will
**V haben , daß ein anderer mit seinen Soldaten spielt .

Das verhör . „ Js denn euch verdammten Schafs -
^ p?en gar ,lischt ausgefallen an dem falschen Haupt -
mann ? « — Befehl , Herr Major , es ist uns auf
Kfallen, daß er so anständig war . Er hat nicht einmal
tffchilNfft ."

»

. Die Tochter deS Bürgermeisters . . Ich bin
daß der Hauptmann nicht um meine Hand ai

« den hat, "

Bücher und Zeitschriften
des Volksfreund zu be.

binZegangene Bücher und Zeitfcbriften .
» hier angekündigten
^ chrn.

'
)
^ch Buchhandlung

3eit (6. Heft ) : Komische Tiraden . — Der
? “ «rtag von Rom . Von Oda Olberg ( Rom ) . — Ist
^ ne « Buchdruckertarif ein Fortschritt oder nicht ? Von
« in — Nochmals der neue Buchdruckertaris .

Entgegnung von K. KautSkv . — Die französische
In » tn ersten Jahren der Revolution . Von Heinrichft- (Fortsetzung . ! — Literarische Rundschau

Spiekpkan des Kroßh . KoftSealers .
18. Nov . ffidelio , Oper in 2

»^ vchkr, Musik von Ludwig van Beelhoven .
M von - - — " - ■ ■ ■-
*** ©oft

Akten von
Leonore

Szekranjeffy vom Stadttheaier in Barmen« zeiraniej
Anfang 7 Uhr , Ende gegen halb 10 Uhr .

In Baden :
. ^ Hwoch , 14. Rou . Fum erstenmal : Wenn wir

erwachen , ein dramati cher Epilog in 3 Atten
vrnrik Ibsen , « ns. halb 7 Uhr . Ende nach halb 9 Uhr .

. Na , von einer Dam «, — man hat doch seine Er -
ahrungen - "

Dazu das Lächeln , das immer sagt : „ nian kennt das
ja !" Die Dame beruft sich auf drei Herren auS den
angesehensten Kreisen der Stadt , die sie und ihre Fa¬
milie kennen .

. Na , wenn die Herren Sie auch kennen , das sagt gar
nichts I"

Empört verläßt die Dame das HauS . Dritte Erfah¬
rung : Es würde keinem Hausherrn einfallen , in einem
unbekannten Mieter gleich einen Raubmörder zu ver¬
muten , er fühlt sich aber berechtigt , eine alleinstehende
Frau ohne weiteres für eine Dirne zu halten .

So erlebt in Mannheim , im Herbst 19061

* Baden - Baden , 12. Nov . Frau Lina Hau , geb.
Molitor , die Gattin des Rechtsanwalts Karl Hau aus
Bernkastel , ist, dem Schwab . Merkur zufolge . Freilag
Abend mit ihrem Kind aus London hier eingetroffen und
wohnt seither im elterlichen Haus . Dieselbe wurde be¬
reits vom Untersuchungsrichter einvernommen . Die Aus¬
lieferung Hau r̂ aus England wird voraussichtlich in
4 Wochen erfolgen .

* Eberbach , 12. Nov . Auf Station Neckarhausen
ereignete sich beute Nacht «in Unfall . Der Würzburger
Schnellzug hat dort einen Personenzug zu kreuzen .
Wahrsckieinlich infolge zu früher Umstellung der Weiche
entgleisten die letzten Wagen des Personenzuges und
wurden umgeworfen . Der Verkehr wurde durch Um-
strigen aufrecht erhalten . Die Züge erlitten erhebliche
Verspätungen . Verunglückt ist niemand .

Patentliste badischer Erfinder .
'

iHerantgegeben von dem Verbandspatentbureau H . Brust ,
Caffel , Generalrepräsentanz für Süddeutschland , Würz¬
burg , Kürschuerhof 16, Fernruf 1419 . Dir . W . Floerge .)

Für Abonnenten und Leser dieses Blattes Rat und
Auskunft kostenlos .

Anmeldungen .
Vorrichtung zum Wickeln von Locken. Georg Adam

Schulz , Heidelberg . Brückenstratze 48 .
Verfahren zur Herstellung celluloidartiger Masten .

Rheinische Gummi - und Celluloidfabrik Mannheim -
Neckarau .

Verfahren zum Oxidieren und Färben oder Emaillieren
vonAluminiumgegenständen . Dr . Albert Lang , Karls¬
ruhe .

Erteilung « u.
Crealenohrring . Wilhelm Knödel , Pforzheim ,

Jspringerftraße 6.
Schließbares Fallenschloß ohne Verschlußriegel . Otto

Frank , Lahr .
Gebrauchsmuster .

Aus Knöpken und federnden Drahtösen bestehender
Verschluß für Kleider , Korsetts , Handschuhe und EtuiS .
Karl Rnp - enecker , Fr ei bürg , Hebelstraße 88.

Motor - Schneeschausel - und Schmelzmaschine . I . Georg
Trunk . Pforzheim .

Scharnierstangenbefestigung an Oefen . Albert Künkler ,
M a n n b e i m , RrnnerShofstraße 4.

Münzensortier - und Zahlapparat auS senkrechten
Röhren und Einwurfttichter am oberen und AuSgabe -
sa ieber am unteren Ende . Ernst Schnabel , Mann¬
heim , Mittelstraße 59.

6em eindczeuun g.
Bruchsal , 12 . Nov . Bei den hiesigen Bürgerausschuß -

wahten siegte in der 3 . Klasie die ZentrumSliftr . Das
Stimmenverhältnis ist 79 ) «bis 40 ) zu 340 .

Hrbeiterfette.
Furtwangen , 11 . Nov . Der von der hiesigen or¬

ganisierten Arveiterschaft im Saale zum Furtwanger Hof
veranstaltete Lichtbilderrortrag von Herr » Rich. Laube -
Leipzig , mit dem Theina Frühlingstage in Sizilien und
Süditalien , war von etwa 300 Personen besucht, so daß
der Saal dicht besetzt war . Dieses Theuia ermöglichte es
Herrn Laube , durch seine vorzüglichen Bilder den Anwesen¬
den die wundervollsten Landschaften , Städte , sowie die
einstige Pracht der Totenstadt Pompeji vor Augen zu
führen . Der stürmische Beifall , welcher nach Beendigung
des Vortrags Herrn Laube zuteil wurde , hat bewiesen ,
daß alle Anwesenden hoch befriedigt waren und hat eben¬
falls bezeugt , daß unter der hiesigen Arbeiterschaft «in
großes Interesse für derariige Vorträge vorbanden ist.
Beim Verlassen des hiesigen Ortes hat Herr staube das
Versprechen abgegeben , sobald als möglich uns wieder
mit einem seiner Vorträge zu beehren . Demzufolge wird
auch Sorge getragen werden , daß wieder ein schönes
Thema zu diesein in Aussicht stehenden Bortrag gewählt
wird .

Rus der ReJidenz.
* Karlsruhe . 18. November .

Eine interessante Volksversammlung
fand gestern Abcnd im Eintruchtssaale statt . Herr
Tr . Th . Barth , der bekannte Blockpolitiker , sprach
über den neuen Liberalisinuö . Ter Vortrag , über
den wir morgen ausführlicher berichten werden ,
fand großen Beifall . In der Diskussion sprach
zuerst Pfarrer Schwarz , der indirekt für die
antiultramontane „ Politik " Stimmung zu machen
versuchte . Genosse Kolb kennzeichnete in kurzen ,
niarkanten Strichen das Verhalten d ?r National¬
liberalen und Freisinnigen zur Blockjdee . Bei diesen
handle es sich nicht um die Politik , sondern nur
uni die Mandate .

Tie Ausführungen K o l b S fanden bei den stark
vertretenen Iungliberalen stürmischen Beifall . Zum
Wort meldete sich aber nurHerrStadtrat Dr . Weil !,
der die Freisinnigen zu verteidigen suchte und dabei
in sehr ungeschickter Weise gegen die Sozialdemo¬
kratie polemisierte . Genosse Kolb führte aber
den freisinnigen Führer unter starkem Beifall ge¬
hörig ab .

Im Müstle -Prozest
ist vor der hiesigen Strafkammer Termin auf
Donnerstag den 2L . November anberaumt . Be¬
kanntlich hat der Pfarrer Mühle gegen das den
Gen . Weigmann freisprechende Urteil deS Schöffen¬
gerichts Karlsruhe Berufung eingelegt .

Handlungsgehilfen !

Kollegen und Kolleginnen von Karlsruhe ! In allen
größeren und vielen kleinen Orten Deutschlands hat die
im Jahre 1897 gegründete gewerkschaftliche Organi¬
sation der Handelsnngestellten , der Zeniralverband der
Handlungsgehilfen und -Gehilfinnen Deutschlands (Sitz
Hamburg ) festen Fuß gefaßt und entfaltet überall eine
rührige Tätigkeit zur Verbesserung der sozialen Lage der
Handlungsgehilfen . Der Verband bietet ferner durch
Rechtsschutz, Stellennachweis , Stellenlosen -Unterstütz .
ung (7—10,50 Mk . pro Woche) usw . den Nkitgliedern
einen Rückhalt in Notfällen .

Leider wird der Vorte '.l der Organisation von den
HandelSangestcllten noch zu wenig gewürdigt . Aber auch
die Söhne und Töchter von Arbeitern versäumen eS sehr
häufig , sich ihrer Fachorganisation anzuschlictzen .

Sollten die klaffcnbcwutzten Arbeiter , deren Söhne
und Töckiter im Handelsgewerbe tätig sind , gar kein In »
icresie daran haben , daß letztere , ebenso wie sie selbst ti
getan haben , t sich organisieren ? DaS kann nicht der

Fall sein ! ES gilt , die Lauheit und Gleichgtlttgkeit ab¬
zuschütteln und mttzuhelfen , daß die hiesige Zahlstelle
immer mehr an Ausbreitung gewinnt . Damit unter¬
stützen wir eine Organisation , die in und mit der Ar¬
beiterbewegung für die Verbesserung der Lage der Be »
rufkgcnossen kämpft .

Alle Kollegen und Kolleginnen , die gewillt sind , sich
über den Verband zu orientieren und sich der Organi¬
sation anzuschlietzen , wollen ihre Adresse an P . G o l d -
mann , Kaiserstraße 66 , einsenden , worauf sie näheres
erfahren .

Keine Schiffahrtsabgaben .
Das ist auch die Ansicht des Karlsruher Stadtrats .

Er hat zum Besuche der am 20 . d. M . in Düsieldorf
stattfmdcnden 2. ordentlichen Hauptversammlung des
Vereins zur Wahrung der Rheinschiffahrtsintereffen ,
auf welcher in erster Linie auch über die Frage der
Einführung von Schiffahrtsabgaben verhandelt werden
soll, den Inspektor des städtischen RheinhafenS , Herrn
Stadtrat , Kommerzienrat Friedrich Hopfner , abgeordnet .
Der Stadtrat steht nach wie vor auf dem Standpunkt ,
daß die Einführung solcher Abgaben für den badischen
Handel , die badische Industrie und den badischen Konsum
in hohem Maße schädlich wirken würde und daher ener¬
gisch bekämpft werden muß .

Die gleiche Ansicht hat die sozialdemokratische Land¬
tagsfraktion in der zweiten Kammer vertreten .

Nachträgliches zum Kranzverkauf an Aller¬
heiligen .

Man schreibt uns : In jedem Jahr vor Allerheiligen
haben sämtliche Handelsgärtner oder sonstige Personen ,
welche über Allerheiligen Kränze und Pflanzen am
Friedhöfe verkaufen wollen , die Genehmigung vom
Stadtrat , sowie vom Bezirksamt einzuholen . Das ge¬
schah auch in diesem Jahre , und das Gesuch wurde uns
anstandslos genehmigt . Am 80. und 31 . Oktober konnten
wir unbehindert am Friedhofe an der neuen Aussteige »
halle verkaufen , keiner der anwesenden Schutzleute hatte
etwas dagegen , ja sie nahmen sogar eine Frau noch in
Schutz , als Herr Friedhofgärtner Völscl nicht dulden
wollte , daß vor seinem Anwesen jemand verkaufe .

Aber an Allerheiligen selbst wurden wir eines an¬
deren belehrt . Von den « anwesenden Schutzmann wurde
uns verboten , am Friedhofe unS zu platzieren ; auf
unsere Beschwerde und die Versicherung , daß wir zu ver¬
kaufen die Erlaubnis haben , bekamen wir die Antwort :
Vom Stadtrat ist es verboten , Herr Friedhofgärtner
Völsel wird sich beschwert haben . Aber erlaubt war an¬
scheinend, daß Herr Friedhofgärtner Völsel , sowie die
Herren Stcinbach und Leppert , vor ihren Anwesen , also
genau an demselben Platze , wo wir TagS vorher stan¬
den , einen Stand hatten und verkauften . Der Herr
Fricdhofgärtner durfte also trotz des enormen Platz¬
geschäftes noch auf der Straße verkaufen , die anderen
mußten sich in der Karl Wilhelmstratze ausstellen . Wer
hatte den Schaden davon ? Nicht allein wir HandelS -

gärtncr , sondern auch das kaufende Publikum . Mittels
der elektrischen Dahn fährt alles , was einen Nickel übrig
hat , bis zum Friedhof , hier wollen die Leute kaufen , fin¬
den aber den Platz zu ihrem Erstaunen leer ; wollen sie
nicht wenige 100 Meter zurückgehen , fo sind sie ge¬
zwungen , bei dem Herrn Friedhofgärtner zu kaufen . ES
ist somit leicht erklärlich , warum die Herren Friedhof¬
gärtner niemand ani Friedhof dulden wollen . ES mutz
unbedingt gefragt werden , warum daß die Erlaubnis
zuni Verkauf am Friedhof erteilt wurde und dann auf
eine Beschwerde von einer oder zwei Personen wieder
zurückgezogen wurde ? Durch die elektrische Bahn ist eS
überhaupt unmöglich , sich irgendwo anders aufzustellen
als am Friedhof . Unsere Marktkundschaft will an diesen
Tagen am Friedhofe bei uns kaufen und wird durch
dieses Verbot gezwungen , ihr Geld dem Herrn Fried¬
hofgärtner in die Hände zu legen . ES wäre von In¬
teresse , zu erfahren , warum das Verbot erlaffen wurde .

* Im Befinden deS erkrankten Oberbürger¬
meisters Schneyler ist neuerdings wieder eine Ver¬
schlimmerung eingetreten .

* Eine weiterx Avothcke soll in hiesiger Stadt
errichtet werden . Der Bezirksarzt hält das Bedürfnis
nach Errichtung neuer Apotheken im Ost - und Weststadt¬
teil dringender als h der Südsiadt , da die erstgenannten
Stadtteile eine stärkere Bevölkerungszunahme al « der
Südstadtteil aufzuwcisen haben und da auch die Bau¬
tätigkeit in der Südstadt zurzeit noch eine geringe sei.
Nach den Feststellungen des statistischen Amts weist in
der Tat die äußere Oststadt (westlich der Karl -Wilyelm -
und Kapellenstraße ) von der Volkszählung von 1900 bis
jener von 1906 eine Zunahme von 63>>1 Einwohnern
auf , während im gleichen Zeitraum die äußere West¬
stadt eine Bevölkerungszunahme von 5-07 und die Süd¬
stadt eine solche von nur 759 Personen aufzuwelsen hat .
Nach Meinung des Stadttats kommt hiernach neben der
äußeren Weststadt die äußere Oststadt vor der Süd¬
stadt für die Errichtung einer weiteren Apotbeke in Be¬
tracht , wogegen mit der Errichtung einer weiteren Apo¬
theke in letzterem Stadtteil noch einige Jahre zugewartet
werden könne. In diesem Sinne hat der Stadtrat dem
Bezirksamt berichtet .

* Ei « Wandbrunnen im Rathaus . Bon einem
nicht genannt sein wollenden Herrn wurden dem Stadtrat
im vorigen Jahr 1000 Mk. und vor kurzem weitere 1500
Mark für gemeinnützige Zwecke übergeben . Der Stadtrat
beschloß, diese Beträge zur Erwerbung des in der Kunst¬
ausstellung ausgestellten , von Herrn Professor Fridolin
Dietsche auSgesuhtten Wandbrunnens zu Verivenden und
diese» in dem Trrppenbause des Rathauses anzubringen .

* Staatsbethilfe für die Gewerbeschule . Da «
Landesgewerbeamt teilte dem Stadtrat mit , daß der
hiesigen Gewerbeschule zur Unterstützung der an derselben
eingerichteten , über den allgemeinen Lehrplan der Ge¬
werbeschule hinausgehenden Kurse eine Staatsbeihilfe im
Bettage von 1370 Mk. bewilligt worden sei .

* Vergeben werden : die Lieferung elettromedizini -
scher Apparate für das neue städtische Krankenhaus an
die Firma Reiniger , Gebbert und Schall , n Erlangen ,
die Einrichtung zweier Daiierbäder im neuen städtischen
Krankenhaus au die Firnia Rretschel und Henneberg in
Dresden , die Lieferung von 600 Zentnern Maschinen «
Roggenstroh für den städtischen Viehhof an die Firma
Gebrüder Hartmann in Weingarten .

* Kein Richtschmaus . Den am Neubau des städt .
Volksschulhauses an der Götheftraße beschäftigten Maurern
und Ziinmerleuten werden anstelle des üblichen Richt¬
schmauses Geldgeschenke iin Betrage von 310 Mark be¬
willigt .

* Im städtischen Krankenhaus betrug im Monat
Oktober d. I . der Höchsts Krankenstand (am 29 .) 263
Personen , der niederste (am 2. ) 236, der Zugang 264,
der Abgang 248 , der Stand am 31 . Okt . 251 Personen .

* Meine Nachrichten . Am 31 . Oktober verlor bier
eine Dame von auswärts ihr Portemonnaie mit etwa
800 Mk.

Ein 15 Jahre alter Ausläufer von hier stahl seinem
Arbeitgeber kleine Musikiverke im Betrage von 35 Mk .
die er teils selbst in Gebrauch nahm , teils anderen ver¬
schenkte .

Crhi Feilenhauer aus Ettlingen wußte sich dadurch ein
Darlehen von 40 Mk . bei einem hi -sigen Gesch ftlsmann
zu erschwindeln , daß er ihm vorgab , er wolle bei ihm in
Stellung treten : brauche aber genannten Betrag , um
zuvor seinen Verpflichtungen in Ettlingen Nachkommen zu
können . Als er da « Geld erhalten , trat er aber nicht
ein und als der Geprellte das Geld wieder znrückver -
langte . erhielt er statt dessen eine unverschämte Antwort .

Am 7. d. M . stahl ein etwa 25 Jahre alter angeb¬

licher Apothekergehilfe einer Kellnerin einen goldenen
Ring im Werte von 20 Mk. und erschwindelte sich noch
ein Darlehen von 10 Mk. unter dem Vorgeben , er müsse
einen Wechsel von 500 Mk. einlösen , wozu ihm «. och die
10 Mk. fehlten .

In der Nacht zum 9 . bs . üerlor ein lediger Kauf¬
mann sein Portemonnaie mi etwa 120 Mk.

Am 9 . dS ., abends , wurden aus einem imverschloffe -
nen Zimmer einer äfirtschatt in der Waldhorustraße
Frauenkieider im Werte von 30 Mk. entivendet .

In der Nacht zum 5. wurden einem Geichästrmann
in der Waldstraße seine Scha «ife:«ster verkratzt und ihm
dadurch ein Schaden von .100 Mk . zugefügt .

* Wetterbericht . Der hohe Druck zieht sich als ein
breiter Rücken vom atlantischen Ozean über West- und
Zentrol - Europa nach dem Schwarzen Meer und weist
seine höchsten Stände über Südbayern auf . Die nord¬
östliche Depression zieht weiter in das Innere von Ruß¬
land ab , doch nähert sich der nördlichen Küste voin
atlantischen Ozean her bereits wieder ein neues Minimum .
Im Norden Europas ist daher die Witterung dauernd
unbeständig und zeitweift unruhig , während in Zeutrak -
Europa von Frankreich bis nach Oesterreich ruhiges und
abgesehen von Morgennebeln heiteres Wetter mit leichtem
Fröst herrschte . Die Hochlagen in den Alpen haben über
dem Mittelmeer sehr klare Fernsicht . Voraussichtliche
Witterung : Ruhiges , teils nebeliges , teils heiteres Wetter ,
in der Nacht leichter Frost , unter Tags etivas wärmer .

Letzte poft
Endlich wurde Pod gegangen .

Berlin . 11 . Nov . Dem Vernehmen nach hat
der Kaiser gestern das Abschiedsgesuch des Ministers
v . PodbielSki unter Verleihrmg der Brillanten
zum Großkrenz des roten AdlerordenS geneh¬
migt . Mit der einstweiligen Wahrnehmung der
Geschäfte des Landwirtschaftsministers ist der Mi¬
nister des Innern von Bethmann - Hollweg
betraut worden .

Zum Schwarze » Adler hat 's also doch nicht ge¬
langt . Nun , die Brillanten zum „ Roten " sind dein
geschäftskundigen Pod sicher lieber wie der
„ Schwarze " ohne Brillanten . Das charakteristische
ist nicht , welchen , sondern daß Pod überhaupt noch
einen Orden erhalten hat , ein für die Bewertung
der Ordensverleihungen nicht uninteressantes Mo¬
ment .

Der beleidigte Sittlichkeitsapostel .
Berlin . 12 . Nov . Wegen Beleidigung deS

Liz . Bohn wurde heute der Herausgeber deS
„ Simplizissimus "

, AlbertL an gen , von
dem hiesigen Schöffengericht zu Mk . 160 Geldstrafe
eventuell 15 Tagen Gefängnis verurteilt und dem
Privatkläger Bohn die Publikationsbefugnis des
Urteils zugesprochen . Liz . Bohn hatte aus dem
Bremer Siitlichkeitskongreß eine Rede gehalten , in
der er intemational « Maßregeln gegen Blattes
forderte , die , wie der „ Simplizissimus " in ihren
Inseraten den „ Schmutz ins Land trügen " . Da¬
gegen verwahtte sich Längen in einer Erklärung im
„ Simplizissimus " und vezeichnete dabei die Aus¬
führungen des Liz . Bohn als Lügen , wogegen Liz .
Bohn die Beleidigungsklage anstrengts .

Zum Kölner Kommunalskandal .
Köln , 12 . Nov . In Verfolg der bekannten

Gerichtsverhandlung gegen den ZentruinSstadtver -
ordneten ZilkenS hat nunmehr die liberale
Frattion einen Antrag beim Oberbürgermeister
erngereicht , wonach die Stadtverordnetenversamm¬
lung beschließen wolle , alsbald eine Kommission
zu wählen , zwecks Untersuchung und Feststellung ,
ob und welche Stadtverordneten im Laufe der
letzten Jahre ihr Aint zur Förderung privater
Interessen mißbraucht haben . Ueber daS Er¬
gebnis dieser Beratung soll sofort dem Plenltm
Bericht erstattet werden .

Die mährischen Landtagswahlen .
Wien , 12 . Nov . Gestern fanden in M8 hreji

die Landtagswahlen auS der allgemeinen Wähler »
klaffe in 14 tschechischen und 6 deutschen Bezirken
statt . Im B r ü n n e r tschechischen Wahlkreis
siegte der Sozialdemokrat Hybesch , im Brünner
deutschen Wahlkreis der Deutschforlschrittliche
B a e r a n . im deutschen Bezirk Mährisch - Schönberg
der Sozialdemokrat Eldersch . In den meisten
Bezirken ist engere Wahl nötig . Irr einigen
tschechischen Bezirken siegten klerikale Tschechen .

Regierungsratswahlen in Eens .

Genf . 12 . Nov . Bei den gestrigen Wahlen für
den kantonalen Stadtrat siegten die Radikalen , in¬
dem 5 Radikale und 2 Konservative gewählt wur¬
den .

Großer Eisenbahnerausstand in Sicht .
London . 12 . Nov . Daily Chronicle meldet

aus New - Aork : Ein Ausstand von gewaltiger
Ausdehnung droht hier bei den Eisenbahnen aus¬
zubrechen . Etwa 103 000 Angestellte an meh¬
reren Bahnen halten Besprechungen über die Frage
eines Ausstandes ab . Die Mehrzahl ist dafür .
Die Leute verlangen eine Lohnerhöhung und Rege¬
lung der täglichen Arbeitsstunden . Bisher sind nur
die unteren Äsenbahnbediensteten in dir Aus¬
standsbewegung eiugetreten , es wird aber versucht ,
die Lokomotivführer zur Teilnahme zu bewegen .
Falls der Streik ausbricht , erleidet der Verkehr
ans den wichtigsten Eisenbahnlinien nach Neiv - Kork
Unterbrechungen . Man glaubt , daß die Angestell¬
ten mit einem Ausstand Erfolg haben werden .

Rris dem Retebe.
Nürnberg , 12. Nov. In einem hiesigen Hotel wurden

zwei französisch sprechende Hotcldiebc , angeblich Eng¬
länder , verhaftet . Sie hatten versucht , nachts verschlos¬
sene Zimmer durch Herumdrchen des Schlüssels von
außen zu öffnen . Der Versuch gelang in keinem Falle .

Köln , 12. Nov . lieber einen räuberischen
U e b e r f a l l auf dem Kölner Hauptbahuhofe berichtet
daS Köln . Tagebl . , daß ein von Trier kommender Rei -

sender mit einem Handköffercken und einem Packet
einen Abortraum betrat , wohin ihm ein Mann auf dem

Fuße folgte und blitzschnell ein betäubendes Pulver in »
Gesicht schleuderte , unter dessen Einwirkung der Rei ,
sende alsbald einschlicf . Als er um 2 Uhr nachts völlig
entkräftet erwachte , waren seine Gepäckstücke , sein Geld

sowie der sonstige Inhalt seiner Taschen verschwunden .
Der Ucberfallene fand bei einem befreundeten Arzte
Hilfe und ärztlichen Beistand . Von dem Täter hat man
bisher trotz eifrigster Recherchen keine Spur .

Hannover , 12 . Nov . Ein großer BriLant -kdiedstahl
wurde in der letzten Nacht im Familien - Museum der

hannoverschen Königssamilie m H-rrenhausen verübt .
Die Diebe stahlen aus dem Ordcnsschrank etwa 5s wert¬
volle , zum Teil mit Brillanten besetzte Orden und Degen .
Der Wert der gestohlenen Gegenstände beläuft sich auf
etwa 50 000 Mk.

— Zur Sache des Hauptmanns von Köpenick wird
noch mitgeteilt , daß der Gang der Untersuchung ergeben ,
daß die Version , derzufolge der falsche Hauptmaun M»
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flktoefc« vorher Hab« laden lassen , falsch war . Letzterer
hat sich vielmehr damit begnügt, in KÜpentck die Bajo¬
nette aufpflanzen zu lassen . Eine vorherige Ladung
der Gewehre ist jedoch nicht erfolgt.

M . Chemnitz , 12. Nov . Gin sittlich verkom¬
mener Pädagog stand vor der ö. Strafkammer de»
Chemnitzer Landgerichts, um sich wegen Sittlichkeitver¬
brechens im Sinne des § 176 Ziffer 3 in Verbindung
mit 8 174 Ziffer 1 des» R .St .G .B. zu verantworten . An-
aeklagt war der am 11 . Oktober 1876 in Marienberg ge¬
borene Volksschullehrer Johann Karl Friedrich Rosen¬
kranz . Der noch unbescholtene Angeklagte war zuletzt
in Streckenwalde bei Annaberg mit einem JahreSgehalt
von 1640 Mk . und 175 Mk. WohnungSzufchuh angestellt.
Unglückliche Familienverhältnisse trieben R. zur Trunk¬
sucht , er verlor den sittlichen Halt und unter dem degene¬
rierenden Einfluß dcS Alkohols vergriff er sich an den
seiner Erziehung anvertrauten Kindern . Unter An¬
nahme mildernder Umstände erkannte daS Gericht auf
ein Jahr neun Monate Gefängnis und drei
Jahre Ehrenrechtsverlust .

Berlin , 12. Nov . Ein großer Einbruch » .
Diebstahl , bei dem den Dieben bedeutende Mengen
wertvoller Silberfachcn in die Hände fielen, wurde ge¬
stern Nacht in dem Haufe Königin-Augustastraße Nr. 41
verübt . Dort schlichen sich die Diebe in die Wohnung
des königlichen Gesandtschaftsrates Ritter von Rappard ,
der Attachee bei der hiesigen niederländischen Gesandt¬
schaft , ist , ein und erbrachen alle Behälter , in denen die
Silbersachen verwahrt wurden . Mit reicher Beute ver¬
ließen sic das Haus , ohne daß es bisher gelungen wäre ,
von den Tätern eine Spur zu finden.

Hamburg , 11 . Nov . Raubmord im Eisen¬
bahn z u g e . Wie wir schon berichteten, ist gestern
Nachmittag im Eisenbahnzuge Altona -Blankenese der in
Blankenese wohnhafte Zahnarzt Clauffen auf der Rück¬
fahrt von Altona ermordet worden. Eine ausführliche
Darstellung im Hamb. Korr , besagt über diesen durch
die äußeren Umstände besonderes Aufsehen erregenden
Mord : F . Clauffen, ein in Altona sehr angesehener
Zahnarzt , tvar von einer mehrtägigen Geschäftsreise
Samstag Vormittag zurückgekonimen und benutzte nach¬
mittags den um 3 Uhr 33 Minuten fahrenden Zug , der
um 3 Uhr 61 Minuten in Blankenese eintrifft . Er ist
unterwegs vermutlich cingeschlafen und im Schlaf über¬
fallen worden. Bei der Zugrevision in Blankenese fan-
den die Beamten Clauffen in der Ecke seines Coupees
zlveiter Klaffe blutüberströmt und ohne Lebenszeichen
liegen ; das ganze Abteil war mit Blut bespritzt. Als
sie seinen Kopf emporhoben, öffnete er jedoch dir Augen
und hatte noch so viel Kraft , kurze Mitteilungen über
die Tat und über den Mörder zu machen .

Nach seine» Angaben war ein 26 bis 21 Jahr « alter
Mensch kurz vor Groß -Flottbeck -Othmarschen in sein
Couper gedrungen, in dem er ganz allein saß. hatte fick,
ohne ein Wort zu sagen, auf ihn gestürzt und ihn mit
einem stumpfen Instrument , vermutlich einem Schlag¬
ring , fünf, bi» sechsmal mit furchtbarer Wucht auf den
Kopf geschlagen , wodurch die Schädeldecke zertrümmert
wurde und Ll. bewußtlos zusammenbrach, sodaß er
außerstande war , die Notleine zu ziehen. Der Mörder
hat dann seinem Opfer die goldene Uhr nebst Kette so¬
wie da» Portemonnaie geraubt , dann in Klein-Flottbeck ,
als der Zug langsam in die Haltestelle einfuhr , dar
Loupee vcrlaffen und die Tür hinter sich zugeschlagen .

Der Bahnsteigbeamte hat den Menschen gesehen und
ihn darauf aufmerksam gemacht , daß er Blut an der
rechten Hand habe , worauf der Mörder erklärte , er habe
heftige» Nasenbluten gehabt. So ist er durch di« Bahn-
steigsperre gekommen und konnte bisher noch nicht er¬
mittelt werden. In Blankenese wurde sofort ein Arzt
Herbeigerufe» , der aber nur noch den Tod de» ermor-
deten Clauffen feWellen konnte .

Clauffen war etwa 37 Jahre alt ; er hinterlätzt eine
Witwe und drei kleine Kinder. Nach den angestellten
Ermittelungen wurde am Samstag in der Zeit von
1 bi» 4 Uhr nachmittags nur ein einzige» Billet 2. Klaffe
von Altona zum Blanteneser Zuge gelöst , das nur von
dem Mörder benutzt sein kann. Da » Billet galt nur bi»
Groß -Flottbeck -Othmarschen. Der Mörder ist jedoch bi»
Klein-Flottbeck weitergefahren und hat hier für die
Strecke Grost-Flottbeck bis Klein-Flottbeck 2. Klaffe nach-
bezahlen müssen . Die Kriminalpolizei nimmt an , daß
eS sich um einen planmäßig angelegten Raubmord han-
delt. Die Clauffen zugefügten Schädelverletzungen waren
fast alle tätlich. Nicht geraubt wurden einige Ringe und
eine Busennadel , jedenfalls wohl weil der Mörder nur
wenig« Minuten zur Verfügung hatte. — Auf di « Er¬
greifung de» Mörder » sind 1066 Mk. auSgefetzt.

Vermischtes .
8 WahnfinuSkatastrophe . Au» Bern , 12. Nov .,

schreibt man un» : Kaum ist di« Nachricht von der schreck¬
lichen WahnfinnSkatastrophe in Aarau , welcher drei Per¬
sonen zum Opfer fielen , verhallt, so kommt schon wieder
die Nachricht von einer nicht minder schrecklichen Wahn-
sinnSkatastrophe au» Bötzingen bet Biel, welcher wiederum
zwei Menschenleben zum Opfer geworden. In der Nacht
vom SamStag zum Sonntag , etwa um 1 Uhr, wurde
die Familie Rltter -Mühlemann ganz plötzlich ohne die
geringste Ursache von dem im gleichen Hause wohnhaften
22 Jahre alten Taglöhner Han» Kunz , der plötzlich in
einen Tobsuchtranfall verfiel , überfallen, und auf bar¬
barische Weise mit dem Messer zugerichtet . Die FrauRitter ist tot. der Ehemann Ritter ist tötlich verletzt , und

r» ist auf die Erhaltung seine » Leben » wenig HoffnungI tationskommissionen und Kartelle
HorfirtMila « CTVr fflJi’ifSai* nM? h »m flnhpil itrth CTn(mrtr Fievt/fil
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vorhanden . Der Mörder wohnt auf dem gleiche» Boden
wie die lleberfnllcnen ; er schlich sich mit einem geivöhn -
lichen Sackmesser versehen zu der offen gelassenen Türe
der Wohnung der Familie Ritter . Diese ivar im tiefsten
Schlafe. Da» Zimmer , in welchem Ritter mit zwei
Kindern schlief, war durch eine elektrische Lampe er¬
leuchtet. Durch das Geräusch geweckt, bemerkte Ritter
wie der Mörder auf allen Vieren sich an fern Bett schlich.
Er sprang auf und es enlspann sich ein gräßlicher Kampf ,wobei Ritter sieben lebensgefährliche Messerstiche erlitt .

Die aus dem andern Zimmer auf das Geschrei herbei«
gestürzte Frau Ritter erhielt von dem Unhold , der sich
mit einem fürchterlichen Wutgeschrei auf sie stürzte , zwei
Stiche, von denen einer ins Herz traf , der den sofortigenTod der Frau zur Folge hatte . Rach der gräßlichenTat
begab sich der Mörder wieder in seine Wohnung und las
ruhig in einem Buche, als er von dem herbeigerufenen
Polizisten ohne Widerstand verhaftet wurde.

Die Familien Ritter und Kunz waren gut befreundet;
noch am Samstag Abend um 11 Uhr, zwei Stunden vor
der gräßlichen Tat , hatte sich der Mörder noch von seinem
Opfer rasieren lassen . Der Täter wird al» hochgradiger
Alkoholiker geschildert und war dem Absynth ergeben.
Seine Eltern werden als brave Bürgersleute geschildert .

Der fünfte Elsaß-Lothringische Gewerkschasts-
Kougreß

tagte am 11 . November in C o l m a r . Er war besucht
durch 37 Delegierte der Zentralkommission der elsaß¬
lothringischen Gewerkschaften der örtlichen Gewerk-
schaftskartelle und Agitationskommissionen, der Gauvor-
stände verschiedener Gewerkschaften und der Partei¬
organisationen . Ferner waren anwesend als Vertreter
der Generalkommission K u b e - Berlin und Arbeiter-
sekretär Partenkircher - St . Johann -Saarbrücken.
AuS deni Bericht der elsah-lothringischen Zentralkom.
Mission geht hervor, daß neben einigen kleineren organi¬
satorischen Mißerfolgen die Gewerkschaftsbewegung im
Reichslande hübsche Fortschritte gemacht hat.

Die Zahl der Gewerkschaftsmitglieder in dem Bezirk
der Zentralkommifsion — Ober - und Unterelsaß und
westliches Lothringen (der östliche und nördliche Teil
Lothringens ist dem Agitationsbezirk Saarbrücken an-
geschloffen) — betrug int Jahre 1903 : 8606 , 1904 : 6638,
1905 : 8606 und stieg int Jahre 1906 auf 17 684 . In die
größeren Orte Svratzburg und Mülhausen und Colmar
zählen der Reihe nach 7326 , 6000 , 2602 Mitglieder . Die
Einnahmen der Zentralkommission betrugen einschließ¬
lich 2600 Mk . Zuschuß aus der Generalkommission 2726
Mark 16 Pf . , die Ausgaben 2440 Mk . 33 Pf . , darunter
1630 Mk . Zuschüsse an Mülhausen , Colmar , Gebweiler,
Schiltigheim und Straßburg . An Kaffenbestand ver¬
bleiben 286 Mk . Die Berichterstatter der örtlichen Agi -

Straßburg und Colmar berichteten über günsttMtzder Gewerkschaftsbewegung, die besonders mit
gerufen wurden durch die intensiven Streik ,
bewegungcn in den drei Städten . Au» de» '
Städten wird über einige organisatorisch« Mg
berichtet, dir man auf nicht genügende llnte
durch die Zentralkommission zurückführt. Dieseri
wurde damit zurückgewiesen , daß es in diesen
den ausreichenden und fähigen Organisatu
mangelt . Diesem Uebelstande soll nun durch An
eines Gewerkschaftsbeamten für Slsaß -Loth
Holsen werden . Mit diesem Punkt « hatte sich

'
d^

ferenz zu beschäftigen. Die GeneralkommisfioH,
wartete die Anstellung. Von Mülhausen wurde
trag gestellt, auch einen Beamten für Mülhause» ,
stellen . Dieser Antrag wurde vom Genossen
Berlin bekämpft mit dem Hinweis darauf , daß e»
angängig sei, für eine einzelne Stadt einen
anzustellen. Me Kube mitteilte , sollen bei Anstitzeines Beamten die örtlichen AgitationSkommissio
selbstärtdige Behörden aufgehoben werden. Nach
Debatte wurde die Anstellung eine» Gewerkschaft
ten mit dem Sitze in Straßburg beschlossen. ;
wurde da» Agitationsregulativ durchberaten und
u . a . beschlossen, daß da» AgitationSgebiet Elsa
ringen mit Ausnahme des nördlichen Bezirks u.
Weiter wurde gewünscht , daß der anzustellende
der französischen Sprache mächtig ist.

Nach Erledigung einiger weniger wichtigen An
wurde die Konferenz geschlossen.

^ ereinsanzeiger .
Durlach . (Arbeiterbund Vorwärts , Radlersektion.)

die Mitglieder der Radlersektion auf die mg
(Mittwoch) Abend halb 9 Uhr im Lamm stattfitch
Versammlung aufmerksam und bitte um zähstes
Besuch. 4617 Der Bor

Brufkaften der Redaktion .
P . G . Wir bitten um Ihren Besuch. Spreck

von halb 12 bis halb 1 Uhr.

Briefkasten der Expedition.
Sch .» Wolfartsweier . Die Zeitungen gehen rqmäßig mtt der Durlacher Sendung hier ab.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für
artikel , Badische u . Deutsche Politik , Ausland , Gemfi
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ,
samten übrigen Inhalt : A . W e i ß m a n n ; für die s
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag ]
Volksfreund Geck u . Cie ., sämtliche in Karlsruhe.

Arb. -GkftilgllelkinFrkiljkilNfolrhkM
Samstag den 17 . November , abends 8 Uhr findet im Saal «

zum „ Biirgerbräu " uitsere diesjährige

Abend-Unterhaltung
verbunden mit Konzert , Theateranffiihruugen , Gabeuverlosung und
Ball statt, ivozu wir unsere Mitglieder , sowieFreunde und Gönner unsere»
Vereins freundlichst einladen. 4492

Der Vorstand .
NB . Programme » 20 Pfg . find im „ Tivoli " , „ Dentscheu

Haus " , „ Kautzetibach " , sowie bei den Mitgliedern des Verein« zu haben.
- Damen frei . - ■ . —

Neu eröffnet . Neu eröffnet. £

American t
Waldftraffe 14 , dicht srbrn de« Colrffe««.

Sohle « und Fleck i« 3« Minnten .

$ Grosse Leder- u. Gummischuh - j
Reparaturwerkstätte .

Spezialabteilung für unsichtbare Oberlederreparature «.
Spezialabteilung für Fein - und Dauerfohlerei .

Gleiche Geschäfte wurden von mir errichtet in Wies¬
baden, Freiburg , Mülhausen i. E. , Pforzheim , Metz, St .

- . Johann a. d . Saar , Baden -Baden.
4h Angehörige aller Berufsstände werden bei mir zur

vollsten Zufriedenheit bedient.
. Kern Mastgeschäft kann besser liefern.T Jeder holzgenagelte Schuh wird auf Wunsch holzge -

4ff nagelt .
Jeder genähte Schuh kann wieder genäht werden.
Extra starke Arbeitersohle «. 40ie

treues, großötädtiscbeö Unternehmen .
Schnell ! Billig ! Elegant ! Dauerhaft !

Firma Gustav Platzbecker £
Waldstraße 14 , dicht «eben dem Colosseum. fr

Tfechiuetttg
flaschein laterflaschen uweise

«enstrasue

chänfeleöeru
werden fortwährend angekauft .

Zührmgerstr ^ sse 88
A . Etnele .

Unentgeltliche aeehisanshnnjtsstelie
für Frauen , Dienstag Abend 6 —8 Uhr , Krisgatft 44

Markt - und Ladenpreise
für die Woche vom 28. Oktober bis 3. November 1906.

(Mitgeteilt vom Statistischen LandeSamt .)
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100
kg 1 Kilogramm i

kg
100 Kilo¬

gramm
M 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 Ä 4 M Jt

Konstanz . 7.76 43 83 88 84 172 168 140 190 190 190 180 215 so 1740 50 24 18.75 16 .25 17.25
Stockach 6.- 44 80 37 80 170 170 150 180 170 180 200 220 so 1644 40 22 _ _
Ueberlinge» 7.50 84 20 86 80 160 152 130 180 160 180 200 200 90 lo 40 50 20 19.40 _ _ 10.89
Donaueschtnge » 0.- 80 83 28 80 100 100 100 180 100 160 100 210 80 ;1844 39 23 _ _ _ _
Dillingen . 6.— 46 84 37 doi 160 100 140 180 160 170 180 210 85 1845 40 20 _ _
WaldShut . 40 80 38 83 160 100 130 170 170 170 180 200 9018 40 4020 - ,_Breilach . 6 — 44 80 28 28 160 100 120 170 180 178 200 230 9018 50 4521
Ettenheim . 0 .- 60 34 26 26 100 100 100 100 162 172 200 240 9015 50 40 20
Fretburg . . 5.40 44 80 28 28 168 160 — 180 190 180 180 220 80 20 50 45 20 20.38 16.75 17.63Lörrach . 6.90 30 37 44 160 150 140 180 100 170 150 240 12020 20
Miillhetm . . 6 - 40 20 26 82 160 160 — 170 170 180 180 220 11020 4436 182» . - 19.— 17.—Kehl . . . 7 .60 46 SS 24 26 160 160 140 180 180 180 200 220 11020 40 40 20 18 50 :15.50 17.—Lahr . . , 7 - 30 80 86 30 168 160 162 172 160 180 200 220 90 20 40 48 20 21 _ 17.—Offenburg . 7.- 40 M 88 — 180 170 160 170 100 170 190 220 100 1944 4018 19.75 17.75 17.50Baden . . # 6 .70 48 40 V 35 195 170 130 210 170 200 200 260 10020 504022
Rastatt . 5.00 44 80 27 80 100 160 120 180 170 180 220 240 120 13451401819.25 17.25 17.—Bruchsal . 6.- 80 36 26 28 180 172 — 180 180 180 200 280 8020 403020 19. 13 13.75,17 .60Durlach . S.— 46 80 27 40 176 168 120 180 180 180 200 250 80 2046 48 20 20.— 17.75 :17.—Ettlingen . . 0 — 30 83 36 82 172 168 180 160 180 200 240 95 20 45 >40 20 _ ,_Karlsruhe . 0.— 40 84 80 40 172 164 124 184 160 184 200 240 70 2040 88 16 19 .96 17.2218 .10Pforzheim . . 7.20 46 86 26 28 176 168 — 180 153] 180 160 280 90 20 34 ’38 20
Mannheim . . 7.75 44 84 26 28 180 172 132 200 180 200 180 260 90 224836 20 19.75 17.25 17.88Schwetzingen 0 — 46 80 27 27 180 180 180 180 180 180 180 280 80 20 44 36 20
Heidelberg . . 7 .30 46 84 25 28 180 172 140 180 180 180 220 220 75 22 40 40 18 20. - 17 .— 16.—Mosbach . . 0 .— 86 so 28 27 — 168 — 180 — 170 220 240 80 184444 21 19 .5017 . - 17.—Wertheim . 0.— so 34 24 20 160 120 100 150 170 200 200 70 1540 |40

i
17. 8 .'3

'17 .50
!

16. 17

iiiinlil. 3iil)iir
von X Mk . an .

Umarbette « 1M . P.Zahu
Reparatur «» v 1 M . an
Ak»« »lere»,Aah«z1e - . MC.

Carl König ,
Dentist 3987

Katferstraffe 124 1», III .

Alles fass-, Porto - und frachtfrei .

Salzheringe
Roge « ». Milch , Dauerware , ff.
Geschmack, V, Saß 1 » , >/,
extra sortiert IS »/, JC, § . « •/, Jt
A KO Vorweg. Lalzsettheriug ff

Danerware Grüfte 1I12J
S . e % Ji , Df . so

Brach . * .4 , 80 Rollmops

Jt
70

8 Jt .
E . Xapp Jfachf . , Switae -

nfind « 158 . 40T0

Reparaturen
Aahrrädern u. MH-

«asHineu
weedm pmmjt ». « Dgß (imgif ^ n

M

Xartng st ZS««.
Mb

Kif 8«8« .
» »« Will !

461»

Beschädigte

ie r
Stück 5 Pfg .

Luiseustrafte 44 .

für

Hemv -AuWe und Hofe«
von Mk. 2 .50 bt« 4 .50

per Meter
solange Vorrat reicht zu verkaufen ,
ebenfalls einige schwarze Ueoer -
zieher für starke und mtttler « Figur
paffend, sowie «in Anzug und
Pique - Weste für korpulent« Person
billig z» verkaufe «. 4614

Wiklßvdtßr . 1« . 2 . St . Unk*.

flebisse
all » künstl .. auch T«U«, werde» amstk ., auch

MM fn Sütel Gite M
Zimmer S gekauft und gut bezahlt.

fttl Z» « >. fctinfc;
W «»d*rplatz 41 .

A
Vz-emrprtzehlschlktfmj.

6f *| & ßv - rmkjstrk

«nbllch « 4 agta&dh- m

DaS beste , billigste und der
Wäsche absolut unschädliche
Reinigungsmittel ist und bleibt
meine 4618

geruchlose , weiße

Prei » per Pfund 18 Pfg . , bei 8
Pfund 16 Pfg .
Wilhelm Appenzeller

Seifensteder
3 Bürger st ratze 3.

Verkaufsstellen befinden sich bei :
Th. Benetz, Karlstraße 82,L. Bühler, Lachnerstraße 14,8 . Burkhard , Rüpplirrerstraße 90 »,K. Friedrich , Zähringerstratze SS ,®. Gang , Kaistrstraße 43,M. Hofheinz , Luisenstraße 8,M. Jung , Sofienstraße 91,Th. Walz, Kurvenstraße 17,lentuer, Markgrafenstraße 26,
, Koller , Schützensttaße 43,in sämtliche « Läden de» Lebens -

bedürfnts -Beretus ;
in Mühlburg r

Fr . Lattuer , Hardtstraße 27.

^ Giiliselkber»
IV « er»«« fertwährend «n, «»a»0
9W Erbprintea nt . 21 , 2, 9t .
2 KinderMhle ,darunter et» verstellbar« , beide nochneu, ebenso einig» Paar 4617

Turteltauben
sinh billig ahzugebe «.

Humboldtstraft « 24 , 4. St . I.

Briier I BlMfee &sayeriM
für Fabrikarbeiter durch Vertrieb
reeller Neuheft . Muster umsonst .Amt « » Mrhamauu .

Hoheustein -Ernstchal 1» G«.

Ws ! Oefen !
Waschmaschinen !

Emaillierte Herde mtt
Steine Nickelstange, geschliffene '

von 55 Mk. an,
lackierte Herde von 24 MI . i
bis zu den größten in feinster !

führung unter Garantie .
Oese » in allen Größen und

AuSsührung.
Gasherde , Email- und Etsen-ll
geschtrre u . dgl. zu lebr M

Preisen einpfiehlt

Er ^ sfc Marx
Herdgeschäft

Luisenstratze 0tr . 45 .

Kleine Anzeige «.!
h
'
PH Aarienstraße 66 , ö . Sr . r .,t

rin Zimmer möbliert oder t
möbliert auf sofort od . svät . su vm

^UIintheimerstr . 14 , 2 . St ., msIrT - möblierte» Zimmer mtt
ohne Pension zu vermieten

tinötrlirgroapi SS .
zu verkaufen. Rudolsstr . 17 ,

KiidnlikW«ge» !LA
fahrrad billig zu verkaufen .

Werderstr . 85 , S . 3.

Wmaschim. Schreibtisch,b
zu verkaufen. Katserstr . 81 ,

Meliiftii
Beiertheim , Friedrichstr. 12,3^

Standesbuch -Auszüge >0
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
8. Nov .: Friedrich Eugen, B .

Dietrich, Blechner . 8 . Nov .:
Theresia , SB. Franz Marschall, * 9
gerichtsdirner . Alfred Ernst,
Alfted Schuhmacher, Lokomotivhr »
Heinrich Karl Walther, V . Hei»
Obenhack , Kaufmann. Wilhelm ,
Karl Pfirmann , Heizer. Rar ! "

wig, V. Karl Münch , Kesselsch»
T » d « » fälle :

8. Nov .: Wtlh«lmine Beck, «lt̂
J »hr«, Ehefrau des Sattler »
Beck. Josef Dreifuß, Privatier ,
Ehemann, alt 76 Jahre . Koro>
Seufert , alt 6« Jahr », mtu * '
Schlohwächter» Ludwig Seusett-
Nov : Christast»« Denzler, « ft ojj
Witwe des Mechaniker - Adolf *
lei . Moritz Herz, Hand«l»ma»4 !
Witwer , att 71 Jahr ». A»
Steidinger , Uhrmacher , «in l
alt 67 Jahr ». Rovert, «ft
16 Tag«, » . August Itftok
löhner.
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Ha.arketteiy
von eigenem Haar ange

'ertigt,
gearbeitete, gediegene Beschläge . ^

10jährige Garantie . -
Billigste Preisstellung . Pro »

Versand nach auswärts .
]ftax Rsrrstd , MeaSt

Kettenffechterei
mit Mas chiuenbetrieb ^

Steümacher
IsWagner u Zimmerleute, die
^zu Wagnerarbeiten eignen ) fin!

lohnende Beschästgung in derj
Maggansadrik Aktirn -Kts»

Rastatt (Baden).

In a.
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